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Liebe Leser, 

'der Iichtbiick' ist die erste unabhängige und unzensierte Gefangenenzeitung Deutsch­
lands. Sie wird seit 1968 in der Justizvollzugsanstalt Berlin-Tegel herausgegeben; die 
Höhe der Auflage beträgt zur Zeit 2 800 Exemplare. 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monatsende. Die Papier- und 
Materialkosten trägt der Haushalt der Stadt Berlin. Alles andere, wie z. B. Schreibma­
schinen, Bürobedarf etc. muß aus Spenden finanziert werden. 

Daher sind Spenden oder eine Versandkostenbeteiligung nicht nur erwünscht, sondern 
werden dringend benötigt. 

Spenden können durch Übersendung von Briefmarken, die an die Redaktion adres­
sierten Briefen beigelegt werden, oder durch Einzahlungen auf unser für diese Zwecke 
eingerichtetes Spendenkonto Nummer 31/132/703 bei der Berliner Bank AG, Kennwort: 
Sonderkonto Lichtblick erfolgen. 

Eine ausschließlich aus Insassen der JVA Tegel bestehende Redaktionsgemeinschaft 
(z. Zt. 3 Mitglieder) redigiert und erstellt den 'Iichtbiick', wobei sie sowohl hinsichtlich 
der inhaltlichen wie thematischen Gestaltung völlig unabhängig ist. 

Die Redaktionsgemeinschaft arbeitet unzensiert. Lediglich der eingehende Schriftwech­
sel mit anstaltsfremden Personen unterliegt den im Strafvollzug noch üblichen Kon­
trollmaßnahmen, welche jedoch die Weiterleitung der für die Redaktion eingehende 
Post nicht berühren. 

Die Aufgabenschwerpunkte des 'Iichtbiicks' liegen in dem Bemühen, einerseits die 
Öffentlichkeit mit den vielfältigen Problemen des Strafvollzugs zu konfrontieren, an­
dererseits aber auch durch konstruktive Kritik an der Beseitigung vermeidbarer Miß­
stände mitzuwirken. 

Ihre 'Iichtbiick' -Redaktionsgemeinschaft 

Bitte, denken Sie daran, daß 'der Iichtbiick' aus Spenden finanziert werden muß und 
wir insbesondere für die horrenden Versandkosten dringend Briefmarken benötigen. 
Beim Versand der April/Mai-Ausgabe kamen wir nur über die Runden, weil uns Mitge­
fangene mit Briefmarken aushalfen ... 

Deshalb benötigen wir dringendst Briefmarken oder Geldspenden auf unser nach­
folgendes Konto: 

SPENDEN-KTO. 
31/132/703 

SPENDEN K 0 NT 0 : Berliner Bank AG, Kanto-Nr. 311132/703 

Kennwort: Sonderkonto 'Iichtbiick' 



n ~~ uEjo 
HEFT NR . 6 If'i 8, JAHR JUNI 1975 AUFLAGE 2.800 

I N DIESEM HEFT LESEN SIE: 

BERIC HT - l•l E I 1WNG 

In eigener Sache 1 

k . u. k . 
ein Säufertreffpunkt? 3 

JVA Werl 5 

Sicherungsverwahrung 
2 . Teil 7 

Kommentar .des Monats 9 

Reisende in Strafsachen 13 

75er Budget 1 5 

Alter und Kriminali t ät 16 

Beamte ... 
sind auch (nur) Menschen 18 

I r4FOP.MATI ON 

au f gespießt - a us 
anderen Vollzugsanstalten 19 

laut Paragr aphen 21 

Pressemeldungen 22 

Kurios es - quer beet 23 

Berichte aus dem 
Abgeordnetenhaus 25 

Rauchverbot 28 

Totenhaus III ? 33 

Tegel er Alltag 35 

von Haus zu Ha us 3 7 

Das r e gt auf 39 

... auch das regt auf 40 

notiert und mitgeteilt 41 

in let zter Minute 4 2 

IN EI GENER SACH E 

J)vet' ~ l Wenn keine Kritik 
~ o . ·er ein Lob ist, dann 
. · C/ • muß unsere Doppel-
ausgabe 4-5/75 ein Riesenerfolg ge­
wesen sein, denn die Ausbeute der 
eingehenden Korrespondenz war mehr 
als mager; sie war äuJ~erst dürftig . 

Dies lag und liegt sicher auch zu 
einem großen Teil an der Urlaubs­
zeit und das rundum herrliche Som­
merwetter \'Iird ein übriges getan 
haben . 

Es fällt uns zwar nicht unbedingt 
leicht, diese Gefühle nachzuvoll­
ziehen, doch vorstellen können wir 
sie uns immerhin noch. 

Sollten wir nun f r oh sein, daß uns 
keine Bri efflut erreichte, oder 
sollten wir diesen Umstand betrübt 
zur Kenntnis nehmen? 

Wir nahmen es mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge, denn ei­
nerseits sind unsere Schwierigkei ­
ten noch längst nicht beseitigt , an­
dererseits bleiben mit den Briefen 
auch die lebensnotwendigen Brief­
markenspenden aus . 

Die noch vorherrschenden Schwierig~ 
keiten liegen bes·onders in der Be­
wältigung der anfaller:1den Arbeit, 
d i e noch immer von einer Hinimal ­
besatzung geschafft werden muß und 
J,etztendlich ja auch._geschafft \~ird . 

Die angestellten Überlegungen, e r-· 
neut eine Doppelausgabe herauszu­
bringen, haben wir trotz aller 
Schwierigkeiten ad acta gelegt und 
ylir sind bemüht, da;?> der 'lieht­
blick' nach wie vor monatlich er­
scheinen wird . 

Mit aller Intensität haben wir ver­
geblich versucht" wieder planmäßig 
am r11onatsen<le zu erscheinen ; gelun­
gen ist es.uns leider nicht . 

Von unserer Hinimalbesatzung 'mußte' 
einer· seinen Regelurlaub nehmen~ 
da warens nur noch zwei! 
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Im Urlaub befindet sich auch un­
ser beamteter 'Kontak:mann zur .Ltn­
staltsleitung) der ~ach Kur~ Ur­
laub usw . erst Anfa~g August zu­
rückerwartet wird . 

3r wi:-d jedoch zwei~elsohne gut 
•Jertreterr . 

Das war für uns besonders wic~­
tig, 'tleil unser ganzer Stolz, un­
sere Druckmaschine , ihren Geist 
aufgab , als wir mit unserer vo­
rigen Ausgabe 'in den letzten Zü­
gen' lagen . 

rnzwischen ist sie repariert und 
leistet wieder treue Dienste. Als 
wirjedoch die Rechnung erhielten ~ 
trauten wir unseren Augen nicht . 

Es war nämlich nicht, wie wir zu­
nächst nilschlicherweise arJ"..ahmen, 
die Telefonnummer der reparieren­
den Firma , sondern der Rech.>:ungs­
betrag. DM qgq , 65 ! 

Ein stolzer Preis . Eine ärgerli ­
che Ausgabe . Besonders wen!! man 
bedenkt, daß \•lir über kurz oder 
lang auf ROTAPRINT umstellen \·:er­
den und das nach ~tlie vor eine 
Zeitfrage ist . 

Nach unserer letzten Planung wol­
len wir unsere August - , spätestens 
jedoch die September - Ausgabe mit 
diesem Verfahren erstellen . 

Eine Beeinträchtigung in unserer 
Arbeit erfuhren wir , als wir Vor­
gänge im und um das k . u . k . an Ort 
und Stelle recherchieren woll­
ten, was durchaus auf dem \-lege 
des Sonderausgangs machbar gewe­
sen v1är~ . 

Die Anstaltsleitung lehnte ab, 
obwohl andere b~stenende Eirrr:.ch­
tungen der Anstalt kontinuierlich 
zur Erledigung ihrer Not'o'{endig­
keiterr Gefangene mit Sonderaus­
gang verseht-'1 . 

Wird hier mit zweierlei Haß ge­
messen? Oder war ganz einfach die 
Thematik zu brisant? 

Wir haben uns für die letztere 
Interpretation entschlossen , denn 
einen Tag vor Fertigstellung die­
ser Ausgabe wurde ~in geschäfts­
führendes Redaktionsmitgli ed zur 
' Privataudienz' zum kommissari-

sehen Fachbereichsleiter des 'So­
zialen ':'rainings' 1.ns Haus IV be ­
stellt, da c.ine 'dringende Unter­
redur.g unte!" vier Augen , den 'licht­
bl ick ' betreffend gei·iÜnscht t,ltirde 
urrd dieser v.'issen \'loll te , ob und 
was über ihn i!n lieh~ blick' stehe . 

Bereits am Telefon wurde ihn un­
mißverständlich mitgeteilt~ daß 
man weder willens, noch in der 
Lage sei , über Redaktions interna 
Auskunft zu geben und man schon 
gar nicht eine direkte oder auch 
indirekte Z ensu1~ zulasse , solange 
die von der Anstaltsleitung dem 
' lichtblick' zugesichert e urd seit 
Jahren praktizierte Unzens iert ­
heit besteht . 

Trotz dieser klaren Aussage:n 1NUr­
de die Unterhaltung unter vier 
Augen fortgesetzt und endete mit 
angedrohten Strafverfahren und 
angedrohten 7reigangssperre:n ge­
gen den Au:or dieses Artikels. 

Abgesehen von der moralische-n Zv;ei­
felhaftigke.:.t eines solchen Ver hal ­
tens, bleibt .:s dahingest;ellt, ob 
nicht sogar der Tatbestand des 
§ 240 StGB ('~ötigung) als erfüllt 
anzusehen ist . 

Es war auf jeden Fall vergeudete , 
kostbare Zeit , die uns am meisten 
fehlt . 

Deshalb auch noch einmal zu d em 
Thema Korrespondenz: 

Wir haben uns daher entschieden , 
alle noch aktuellen Briefe zu be ­
antvvorten und alle überholten The ­
men unbeantv10rtet abzuheften , um 
durch diese radikale Maßnahme 
' Luft' und überhauot vliede!' die 
Möglichkeit einer kontin~ie~lich 
aktuell~n Korrespondenz zu bekom­
men . 

Leicnt ist uns dieser Entschluß 
nich'c gefallen, aber wir sehen 
unter den momentanen Umständen 
keinen anderen \veg a jour zu kom­
men und hoffen, daß Sie, liebe 
Leser, Verständnis für diese f'·Iaß ­
nahme zeigen werden. 

I h r e 

R e.dah.Uo 11..69 e.m e.J...n.o c..hat).t 
'd e..ll. Uc..h.tbf.-i.c..k.' 
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In unserer Ausgabe 3/75 berichteten wir über das damals 
gerade eröffnete k . u. k . O<ornmunikations- und Kontaktzentrum 
für soziale Gruppen e . V. 1 1 Berlin 36 , Oranienstraße 13) 
und brachten in unserem Berich t die Hof fnung zum Ausdruck, 
'daß ~as k. u. k . auch einmal dazu beiträgtr daß cer Berli­
ner Vollzug nicht ewig Hochkonjunktur hat 1 

• Diese Hoffnung 
war scheinbar eine trügerische, denn inzwischen scheint 
dort ein entscheidender Wandel einqekehrt zu sein. 

So erfreulich es ist, daß sich 
immer mehr Menschen im Strafvoll~ 
zug nicht nur mit Horten , sondern 
auchmit Tat en engagieren, so be­
dauerlich ist es auch, daß immer 
mehr "gute' Menschen das Geschäft 
mit den Gefangenen wittern . 

Rehabilitations Zentren werden 
allerorten eröffnet und nicht 
St:!l ten ist schon nach kurzer Zeit 
e in Gast zu r egistrie r en , den man 
~igentlich von cien vorgesehenen 
Gas t e n fernhalt8n wollte; di.a Kri­
minalpolizei . 

~Vir haben schon mehrfach über de r ­
artige Hani t;>Ulationen berichtet 
und auch DER SPIEGEL hat in einem 
Fallunsa re Ber ichterstattung auf­
gegr iffen und die Unglaublichkei ­
ten in Saarlouis reche rchiert. 

Di e Notwendigkeit e ine r echten 
Kommunikation nach der Haftent­
lassung vvird von keiner Seite an­
gezweifelt, zumal die Statistiken 
ganz eindeutig aufz e igen , daß die 
~rstcn Tage nach d er Haf t e ntlas­
sung die ' kritischen Tage' s ind. 

DER LADEN hieß e ine Begegnungs 
stätte für Ehemalige , Betr offene 
und Auß,.mstchunde 1 der jedoch in·~ 

zwische n aus verschiedenen Grün­
den zwn bedauern a l ler geschlos ­
sen wurde . 

Besonders die aus dem Re g elvoll­
zug zur Entlassung Kommenden be-· 
dürfen der tätigen Hilfe , da sie 
oft genug ' einfach auf die Stras -· 
sc g es t e llt ' werden . 

Hauptziel des k. u . k. sollte e s 
sein, vorhandene Dissozialität 
Rbzu!?auen und durch geziel t e 
I-i.ilfsmaßnahrnen e ine Sozialisieru ng 
zu bewirken . 

nach ne uesten Erkenntnissen siaht 
diese Sozialisierung so nus, daß 
kommunikationsfreudige Gefangene 
mit Alkohol vollgepumpt weräen . 

Bevor der Gast Platz genommen 
hat, steht ber e its e ine 'kühle 
Blonde' vor ihm, die e r Z\va r noch 
nicht bestellt hatte, doch bc=zah­
len muß; denn Gin vollkommen auf 
den Kommerz a usge richte t es Unter­
nehmen ist auf Umsatz angewi esen . 

D~it dies er Umsatz a uch das ge­
'"ünschte Format e rre icht , wir d 
Bier ~leich in der :praktische n ' 
1/2-Liter -Menge a usgesche nkt . 

t::::\ Da to~ächst der Konsur:t , 
~ da blüht das Geschä ft ! 

Es ist dann auch scheinbar völlig 
egal, daß die meisten a ller Straf ­
taten im ursächliche n Zusammenhang 
mit Alkohol stehen und d e r Aus­
schank von Alkohol der Neubeg inn 
all en Übels ist. 

Diese unbGschrcibliche Gefahr wur­
de allen Teilnehmern e iner Gruppen­
ausführung des Haus es IV vcrgegen­
ltlärtigt, als diese im Rahmen des 
dort laufenden Traininqsprogramms 
und des zei t\o~eiligen '\ußentrai­
nings im k . u . k . ein0n Besuch mit 
ansc hließender Diskuss ion veran-

' stalteten . 
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An clie~er Gruppenaut>fühnmg nc-.h 
mer. alle urlaubsberec!::tigten :_.:..t 
glieder der entsprechEnden Grup­
pen te:. l. 

Doci1 hi<?r oeginnt ::,e~ci t::; d~.e 
Tragik, bz\v. die U.!1zulänglic11keit 
des für diese 2\usft:llrur..g ver ant­
wortlichen Leit~~s. 

!:1ehre.re ~ii tg:.ieder dieser G~up­
pen h~ben starke AJkoholp~obleme 
und der Ver~n~;~rtlich~ hätte 
h ier vo~ vornncr~in ei~e we!~erc 
Ausv,ah:!. vorn'2::-.7len r.1üss2n, denn 
man ko.n""'l AlJ:choU.!wJ. nic>t ~ ire!-':.t 
vor einen t:.:-opf~...:~.den 't.)~.e:~hal.n 

setz.:.n 1 ur.1 .:.:1:rc Sc~ndft.....::;l-.:..gke:Lt 
zu c.qJ~ob n. 

So konnte CE a lso nicht ausblet· 
ben: d2ß m-:!:1rer.;: Kl i enten st2rk 
ang~trunkcn in (~ie lmc c:llt zu­
rückkc~1~ten und sich an den .:!i .. 
gentliehen und gru.vteren<lB:-1 Vor-· 
fall nic!1t ode:.: nur nebu:ös er­
inner:l können. 

Einem Klj_ente!l, der vo:1 alh'n 
Kapazitäten als sc::;:;,·er alkoho1·­
kran:< begut.achtei: 'V·urö.0 ur.d c.uch 
in d~..m cnt::p~ec~1e:r.~~n r--.-",PJ<.cn­
häus r~rn ständig-er Gast v;ar, ·,~•ar. 
.:;s un_:;r d0..: 2\·,.:':stcht ::-ci:1::=s Tl:-:­
ra?~Ut3~ rnbglich. sich derart 
volla~fcn u la~. C~ 1 6~~ ~~ d~~u 
kar'L1 1 da.,'3 dierje __ Gr1:~. '!;)Emap_c;führung • 
mit eiN~~ Schläge~- ~i r I'1.'.n):r.:t-l~C..; 
f~n~insatz und ~njar~~ un2:~reu­
lichcr. n.:.:l-;Qn cnr:~·~te. 

Es •:mrd<:.! :1icr :.t..:i -:hi:~il"''1ig .:;in 
I:Ls"::r 1.L--:!S.~1t d.:~.:; j- '"~ :uiungso~~en­
·ci.::.:-ter:. ·:ollzugs 2uf • s Spiel ac·­
set~·~ r Cl.aß man -:;j __ ·!1, .·c'1r sc!"'-·Tcr 
erk~:m:::>:Z·'::. ·1nt. 

Zu sc.h<·;er, 'lill ec: 'iO .ls:Lc:~ .:::~rt.!.g 
zu g~<-211rder . 

Die. ~ rage, • :ie es /.:u di~.JSG:::- B-=i­
nahc- :i<a.tc::st.·ophe konu::1.en ;~onnt=-, 
ist r8stlo.- .ücht . u kl.ci:ren, de. 
der cn.:sfi.t~Lr.:::ndc ur:J ver: __ nt;.TOl. t­
lich~J ·~110ra;cut nr:geblich nichts 
gesc ·1~!1 he. 'L r Ob"l~411 von i>m C.it-­
ErJnahnung at<sgc-sprcch -;n \. 1..~rdi.':: 
nicht 'zu \iel zu trinken;. 

~~7~ 'r'7ic ab~r soll c:.n Alkollc~ 
V kr='nk~.:- ent::-ch.., ide:->, · rz,.::; für 

i~1.:1. -.. .;.el c.lc.~.: ;,r~n ... -_j .:..st, HO 

(lc..::h schon ein einziger Trop­
fen für ihn d~s totale C~aos 
be~leutct? 

J.~uch de:_ vrohlrneinende Rat an d i e 
an der 'Ihckc ausschenk0nde Be­
l eg .... cha.:t, _, icht zu viel auszu­
schenl.;:en, da 1 einige Alkoholi­
~(Cr unter den uusgeführten Gc ­
fan~enc:1 · !:eien: ist alles an·· 
dere als von Ve:cant wortungsbe­
wußtscia <Je;:-rägt. 

7.u~al 0 ich .. :m k.u.k. ganz beson­
d'0:r-s f:tr Hin~veise dieser .r-.rt nie-

. 11:1n"l :.n t-:;!:'~ssi e:·:t; denn e :i.nzig 
nn1 c.llein der Umsatz ist für 
diese Lcut~ entscheidend . 

So hl~j b': .als Resüinee übrig 1 

daß ei -.-:.n.-ci ts \·Iieder einmal mit 
den Gefangenen versucht wird , 
cas Geschäft zu machen, anderer­
s~i~3 du=ch Ei:1richtunaen dieser 
P..rt kcir·o ·1ilfc für den Gefange­
nen crw~rt~t werden kann. 

D~s Ceg._.1teil ist der Fall 1 durch 
vor2::iegclung falscher Tatsachen 
ucc·l.sclt hier lcdiqlich das arrnse ­
li':'".:. Entlassungsge l d den Besi t­
zc::. 

~··0~*****~********************* :;. * 
i Uoh: n~emand i 
~ -~-~~ l~tu.a g eJtu.g, : 
~: (I ' O • .ttL.-~ 85-H!; ~ 
* d~~ e~ tut, : 
"* ;: u. eJt/~ P nn ea . : 

* * ~ La Roehe6oucauld : 
~ * 
~, * 
ft~~~·***~*********************** 

~1ir frag~.n uns alle~dings auch, 
\vic =..in ·:'heraoeut , der die korn­
Missnrißchc Lc.i tung e ine s ganzen 
F~-:::i-'l:>creichs übernommen hat und 
du~c~ ~2,z ~onkrctG Vorfälle ci­
g.::~tlic:1 vor<:r"3warnt, sein müß­
te;, e' nc J~usführung mit Alkoholi­
kern i.n einE;. r.a:~ali tät durchführt 1 

wo cl.:-r ?.lJ:ohol1:onsu.111 zur leichte ­
sta~ Pflichtlibunq gehört . 

Wir hal tcn das für eine wenig 
~ttraktiye ~e~bu~g für den Be­
~andlungsvollzucr in der öffent­
lichke:i. t und sch-:;.1 die Interes­
sen C'e·1.- Cesamtklientel a uf e ine 
a.l'1 Vcr.cnbJOrtur.g~los igkei t gren­
zend=J '.\"'":: gcf3.hrdet . - rei 
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AU S BUNDESDEUTSCHEN VOLLZUGSA~STALTE ~ 

De r Ei ndr uck ver st&rkt sich: da~ den meisten Beamten die 
Art des heuti gen Strafvollzugs genauso unangenehrn ist, 
wi e den Gefangenen . ~u diesem Schluß ist der TJerfasser cUe­
s es Ar tike ls gekommen. vhr setzen damit uns ere Serie 1

- aus 
bundesdeutschen Vollzugsanstalten" ~ort. Auch diesrnal wie­
der aus der Sicht eines Betroffenen . 

~! läub ~ge und Krimine l le su­
~~f.~~~ chen dl.a kleine Stadt ~·1erl 
~~~ in .~lestf alen auf . Die einem 

- um ~:n Wallfahrtsort V?er l zu 
der heiligen Walpurgis zu beten , 
d i e a Poder en um ihre Strafe in der 
JVA Werl zu verbüßen . 

Somit sei festgestellt, daß bei­
de Gruppen We:r:l z~<~ecks Buße besu 
chen . Die einen freiwilliq, die 
anderen notgedrungen . Die Justiz 
wol lte e:::.; so. 

Die JVA \·Jerl i vor einiger Zeit 
noch Zuchthaus genannt. beher~ 
ber qt ca . 1.200 G&fangene . Davon 
nehme:~ über 100 Gefangene das 
Priv~ l eg in Ansyruch, 'lebens­
länglich~ hier zubleiben . Die An­
s t alt best eht aus 3 Häusern; eins 
d avon i st die .Wohnstätte de~ Si­
cher ung sverwahrt&~l, die anderen 
b i eten s tinknormalen Regelvoll­
zug . 

Das Bedür f n is nach Sicherheit und 
Or dnung s cheint in ~1erl besonders 
s t a rk aus gepr ägt zu sein. Davon 
zeugt nicht nur die ~it.Wachtür­
men bestückt e Umfas sungsmauer, son·· 
dern auch die ;; ordnenden Händc 11 

des ehernali:.;-en Staatsan-vml tes und 
heutigen Anstaltsleiters Rea . !:>ir. 
Ihle und 8eines Stellvertrete rs 
Reg. Dir . Kr arnp . 

trof-t:enen die JVJA T!Terl, insbeson­
dere die hier herrschenden Ver ~· 
häl tnis 3e beschraibe 1 aber um aus 
der Sicht der Anstaltsleitung zu 
schreiben 1 bin ich eben doc h zu 
uncinsir.h-tig. 

T.!!~ fast überall , ist das Arbeits­
angebot eher stu~pfs inniq und 
knapp gehalten . Ca. 25 mehr oder 
weniqcr kleine ~rbeitsbetriebe 
reichen nicht aus, um alle hier 

t einsi tzcnrl.en Gefanqenen zu be­
schäftiqe~ . Dadurch t r ifft e s 
durchschnittlich 100 Gefan<Jene , 
die ohne Arbeit i r qen1wie d1.e 

I 
~eit totschla<.en müssen . 

1 .,~: ;~~~.,..,...,.._,=~ as '"iv.;.rd Dicht g r oß erwähnt , 
1 (';i )< ste=.:llen doch auf der ander c n 
-·?:':!,--~···.:Seite <lie SpoJrt- u:nd Bas tel-
1""·~ ...... •• ••• • ~ ...... 

I · · · al·teilungen das Aus hän-
qeschild für die Anstalt dar . Be i 
jeder sich bietenden Gelegenheit 
wird von der ~nstaltsleitunq &a­
rauf hinqe\'liesen. Selbst die hier 
herausgegebene =· Haus post '' be:in­
haltet keine Kritikr sonder n ein­
zic; u nd allein Hosiannarufe auf 
die S~ort~ und Bastel0runpen . 

, Damit soll gar nichts gegen d i e 
Sportle r und Bastler - beide Ho0-
bys betreibe ich sel)st- gesa0t 
\verde.1, a~er ich habe ~·rohl etwas 
dacrege ... , daß diese Eobbys c::1zu 
dienen solien, alle anderen Miß-

Man mag mir unterstellen , daß ich ' stände zu verd~cken und damit 
aus der (Une in-) Sicht eines De·- totzuschweiqen . 
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.,.~o ist es eine Tatsache , daß 
::~{~ ·· für das Wohl von 1 . 200 Gefan·~ 
-\.:,!:~ genen Z\vei Psychologen, drei 
~~- Oberlehrer und vier Sozial~· 

arbei ter sorgen. Henn man also 
diese Zahl vergleicht , dann wird 
man schnell zu dem Schluß kommen, 
daß diese Leute ka.um wirkungsvol­
le Hilfe leisten können; abgese­
hen von wenigen Einzelfällen. 

Hinzu kommt die Arbeit von drei 
Geistlichen, die sich mehr oder 
weniger erfolgreich um das Seelen~ 
heil der Gefangenen bemühen. 

vlürden sie dieses einstellen, der 
Verfasser und auch andere Gefanqe~ 
ne, würden dabei nichts vermissen . 

Nun leben ja hj_er eine r-1enge i-len­
schen auf engst em Raum . Im Haus 
1 überwiegend in Einzel-, im Haus 
3 überwiege nd in Gemcinschaftszel­
len . So herrscht e ine b8drücken· 
de Atmosphäre, die zu einer star­
ken i~ervenbelastung führ·t. Um es 
ganz deutlich zu sagen: es ist 
des Menschen unwürdig , so einqe· 
pfercht Jahre seines L0bens ver­
bringen zu müssen. 

Dabei muß man dann noch einiqe 
Dinge berücksichtigen . -

Ein natürliches Bedürfnis ist der 
Hunsch nach Sauberkeit . Doch muß 
es in Herl bei d-em ~·Junsch bleibeng 
denn es fehlen die ~1i ttel und 
dies sogar zu einc;rn Bad in ki~r · 
zeren Abständen, als nur einrnal 
wöchentlich. Nur \vird ja durch die 
Zuteilung von 2 Stückehen Kern­
seife monatlich die Sauberke it 
in Grenzen gehalten. 

In besonderen Sr enzen :: hält sich 
auch die Besuchsregelung . Basuchc 
dürfen unter Aufsicht nur alle 4 
Wochen stattfinden, wobei die 
Sprechzei t auf 3o t1inuten be­
grenzt ist. An Sonn-- und Feierta­
g e n sogar nur 15 Minuten . \rJie soll 
da wohl eine Ehe halten? 

Dazu kommt, daß die Briefzensur 
äußerst sorgfältig gehandhabt 
wird, damit jeder Brief, der ir­
gondwie die ~ Sicherheit und Ord· 
nung" gefährdet ~ angehalten v1erde n 
kann. So bietet auch die .,Gefähr·· 
dungder Zie le des Strafvollzugs· 

den Briefzensoren e inen ~uten 
Grund, um allzukritisch geschrie­
bene Briefe erst gar nicht abzu­
schicke n . Manchmal kommt es auch 
vor, daß selbst Zei tunqen und 
Zeitschriften, z . B. 'der lieht­
blick'~ cem Anstaltsleiter nicht 
ins Konzept nassen . Sie werden 
entweder ~ngehalten ode r der Be­
zug wird ü~erhau~t verboten . 

So bleibt oft die Kommunikation 
auf das n.adiooroaramm beschränkt. 
Das \vie derurn- be~teht Ub2rwiet]end 
aus Unterhaltungssendungen ; tlu­
sik, Sport und Hörsp iele werden 
von früh um 6 Uhr bis 22 Uhr über 
e ine Gemeinschaftsrundfunkanlage 
in alle Häuser ausgestrahlt . Rund­
funksenduncren, die von Gefangenen 
ausC"ewähl t \·,erde n , g ibt e s nicht . 
Dadurch kommt es zu e ine r eintö­
nigen und schl echten Programm· · 
auswahl , T:las rücht ohne Störungen 
vor sich geht . 

Etv1a alle 3 ~<lochen ist die jewei­
liqe Abteiluna mit dem ?ernsehen 
an-der neihe. 2 Stunde n darf man 
dann fernsehe n; es sei denn, man 
hat nicht qerade e ine Fernseh­
snerre. 

• -·· .,,.!. n die i?.eihe d e r Bevormundun­
--~r::( CTf'..n r e iht sich auch die du­
....{"~.;~, biose Vorschrift über die 
e.,;:..;,;:·.(. J Bcgrenzunsr d es Einkaufs . 
Höchstans 600 Gram.rn Kaf fee und 
3 kg Zucke r im r1onat. Dies sind 
nur e inige BeisDielG. P'\an \'lii.rde 
ja gern die smlieso karge und 
eintönige Kost durch Eigengeld­
Einkauf bereichern . Doch anschei­
nend r e icht es aus, den Gefangenen 
die Kraft für die tägliche Ar­
b e it zu geben. 

Bleibt zum Schluß nur noch die 
neue Spielart der Ans taltslei­
tung zu erwähnen . Es werden wir­
kungsvolle Zellenkontrollen durch­
g2führt . Dabei v7ird durch 3-4 Be­
amte a lle s auseinandergcmomnen . 
Selbst die Toilette t.,rird abge­
schraubt. Natürlich geht dabei 
auch einiges kaputt. Meistens 
bleibt eine leere Zelle zur ück . 

Das ist der 'i1erler 
Resozialisierung. 

Beitrag zur 

loc 
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IN DE R BUND ES REPUB LI K DEUTSCH LAND 

I n F o r t s e t zu n g d es v o n u n s e r e m f r e i e n t1 i t a r b e i t e r H o r s t K . 
zur Verfügu ng gestellten Beitrag es bri ng en wir heute 
den zwe i te n Tei 1 des in uns e rem He f t 4 - 5/75 begonnenen Ar ­
ti kels . Dieses Thema hat bi she r e i ne breite Re so nan z qefun ­
de n und wi r bit t e n unsere Lese r , s i c h we i ter hi n a n der Dis­
kus s i on übe r das f Ur und wide r dies er Vol l zuo s l!laßnahme zu 
bete ili gen . -

p.ll~ .)yt., er will bestreiten, l<Ias 
~; ·:r~~~)hell ~nd klar in den Raum 
· ~ _ t.Jß' schre1 t? 

· -:f7 Die Sicherungsver-v.rahrung 
beunruhigt n i cht nur die Betrof­
fenen; sie beunruhigt auch alle 
jene Männer des Vollzuges, die 
sich in der Verantwortung wissen 
und das sehr wohl gewichtig zu 
der Frage der Bedingtheit der Si­
cherungsverwahrung überhaupt . Je­
doch an erster SteJ_le wegen der 
den Betroffenen frontal entgegen­
stehendem Problem der ~agtäglich 
s i ch zeigenden Verflachung des 
Lebensstils der Verwahrten . 

Sie vegetieren dahin, sind hoff­
nungslos verkrampft, ausgebrannt 
und werden in ihren Aussagen und 
Verhaltensweisen auch untereir.­
ander verunsichert, stellen sich 
gegeneinander, werden unaufrich­
tig" stellen sich außerhalb al"'.er 
Forderungen . 

Sie ver kennen Ihre Lage und Si­
tuation, zeigen gesellschafts­
feindliche Tendenzen mit über­
steigertemGeltungstrieb und über--: 
fordern sich in sexuellen ~otlö­
sungen zu verstiegener Perver­
sion ohne jede personale Bezie­
hung . 

Die Praktizierung der Sicherungs­
verwahrung wi derspricht von vorn­
hereinjeglichen Resozialisierungs ­
bestrebungen und nimmt jede Mög­
lichkeit , den Verwahrten frühst­
möglich bereits im Vollzug zu be~· 
handeln . 

Er bleibt eben ein Verwahrter! 

Es ist doch so, daß derjenige , 
der sich im Verwahrvollzug befin ­
det, besonderem phys i schem und 
psychischen Druck ausgesetzt ist . 

Insbesondere wird hier bei den 
Sicherungsver\-.rahrten ein Leidens­
druck ausgeübt, indem e r sich sa­
gen muß: 

'' Ich habe Straftaten begangen und 
dafür eine Strafe erhalten . Diese 
Strafe habe ich ge- und verbüßt . 
Jetzt sitze ich hier und weiß 
nicht mel~ warum, wofür , weshalb 
und vor allen Dingen wi e lange . " 

Den \-Jillen zu einem geordneten 
Leben in der Zukunft kann sich im 
Verwahrvollzug nur jeder sel bst 
erarbeiten . Im Veri'iahrvollzug 
gibt- es keine Zukunftsperspekti ­
ven . 

Die ~1aßnahrnen und Praktiken des 
Strafvollzugs, jedenfalls in der 
derzeitigen realen Wirklichkeit , 
sollen doch nur dazu dienen , den 
körperlich und geistig noch Vita ­
len zu degenerieren und denjeni­
gen , bei dem diese Phase ber eits 
einge~reten ist> total menschen­
unwürdig, d . h . lebensunfähig zu 
machen . 

.: -:·~- erade in der heutigen Zeit, 
(~~in .. de.r .~ie Tageszeit~ngen 
\..~J;;Ystand1g uber Reformbemuhun-

"'· gen im Strafvollzug berich-
ten, sollten wir nicht darauf ver ­
zichten~ die Realitäten in scho­
nungsloser Klarheit und Deutlich­
keit herauszustellen . 
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~ Nach wie vor herrscht ein Ver­
wahr- (losungs)vollzug, der den 
gepriesenen Resozialisierungsbe­
mühungen nicht einmal dem Buch­
staben nach gerecht werden kann. 
...._ 
~~- Nach wie vor werden in den 
Brutstätten der Kriminalität neiA.e 
Kriminelle produziert . 

Auch der vermeintl i ch 11 neuen Voll­
zug, an dem meist nur die Fassa­
den· ''neu'' getüncht sind, erzieht 
die Delinquenten noch immer nach 
der altbewährten "Maulkorbtheo­
rie" zur Lebensuntüchtigkeit . 

Eigene Gedanken der Inhaftierten 
sind auch dort verpönt; die Ent ­
scheidungsfreiheit eines mündigen 
Bürgers wird auf ein Minimum be­
grenzt . 

Dies gilt insbesondere für den Si­
cherungsverwahrten, der seine ei­
gentliche Strafe ja verbüßt hat . 

Er wird mit einer Unmenge Sankti":" 
. onen belegt, d ie jeder gesetz­

lichen Grundlage entbehren . 

/2.J<f\l: m Si cherungsverwahrter , der 
~-ja auf Ii gnädi ge Überprüfung'; 
-~ seiner Haftsituation ange-

wiesen ist, \lrird im Verwahr­
vollzug zum Heuchler und Schmie­
rer erzogen . Wer sich nicht dazu 
machen läßt, hat unter Umständer1 
keine Chance, ri für die GemEd n­
schaft in Freiheit tragbar" zu 
erscheinen . 

Hierbei stört es die Vollzugsge­
waltigen wenig oder gar nicht, 
daß heuchlerisches Schmierertum 
in der Freiheit abgelehnt wird . 

Durch derartige Vollzugsmanipula­
tionen wird der Charakter eines 
Menschen ungewöhnlich negativ 
verformt und das lcann doch un­
möglich seiner \üedereingliede­
rung in die Gesellschaft dien­
l ich sein . 

Darüber sollten s i ch die j enigen 
Richter , die vom grünen Tisch aus 
und ohne Einholung einer qualifi­
z~erten Kriminalprognose den An­
tritt und die Portdauer der Ver­
wahrung oeschließenJ sehr ernst­
hafte Gedanken machen, denn dort 
wird über nichts geringeres, als 
über Menschen gerichtet . 

Das Leben eines Vorbestr aften·, 
insbe sondere das eines Sicherungs­
verwahrten, darf nicht auch noch 
weiterhin als wohlfeil und seine 
Freiheit allenfalls als ''vorüber­
gehender Zustand" angesehen wer­
den . 

Vor allen Dingen sollten die ver­
und beurteilenden Juristen nicht 
so vermessen sein zu glauben, daß 
sie die Qualifikation zur Erstel ­
lung einer zuverlässigen Kriminal ­
prognose besitzen und eine solche 
en passant erstellen können . 

Derartiges können nur absolute 
Fachleute, die nicht in engstir ­
nigem juristischen Denken gefan­
gen sind . 

Wenn nicht beab~ichtigt ist, eines 
Tages außerhalb der Strafanstal­
ten "Altersheime für lebensun­
tüchtig gemachte Verwahrte'' ein­
richten zu müssen, sollte hier 
schnellstens Abhilfe geschaffen 
werden . 

Die Urte ile ergehen im Namen des 
Volkes . Hat sich aber dieses 
Volk, in dessen Namen die Urtei­
le ergehen, einmal jene Menschen . 
angesehen, die unter Umständen 
jahrelang in der Verwahrung da­
hinvegetieren müssen? 

Es sind durchweg die ungeli ebten 
Kinder der untersten sozialen 
Klasse! 

Sicherungsver\vahrte sind in der 
Regel rückfällige Straftäter; doch 
von rückfälligen Straftäter n aus 
der gehobenen Gesellschaftsklasse 
wird in der gesamten Bundesrepu­
blik lcein einziger Sicherungsver ­
wahrter zu finden sein, obwohl 
der angerichtete Schaden nicht 
selten Mi llionenbeträge erreicht . 

Das ist Klassenjustiz par exc e l­
lence und e s ist aller höchst e 
Ze it, daß hier einmal etwas lm 
Namen des Volkes geschieht ! 

******************************** 
Keinem 
en~che.(.nt da~ Schic~~al 
~o blind wie dem, 
den e~ nicht b egün~tigt . 

La Roche6ou.cauld 
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Di e Massenmedien, vor allem aber 
das Fernsehen, haben seit einiger 
Zeit die Öffentlichkeit mit Dar­
stellungen des deutschen Straf­
vollzugs geradezu überschüttet. 

Trotz der Ideologiebefrachtung 
und Emotionsbeladung vieler Bei­
träge hat diese Oberf lutung ein 
Gutes gehabt: Oie Öffentlichkeit 
ist mit dem Problem konfrontiert 
worden . 

Man weiß, daß Haftanstalten zu­
meist nur Verwahrhäuser sind·. daß 
e i ne sinnvolle Vo r bereitung der 
Inhaftierten auf ein Leben in der 
Freiheit kaum möglich ist . 

Es fehlt· an Personal ebenso wie 
an Gebäuden. es fehlt der mate­
rielle ,;nreiz für eine Karriere 
der im St r afvollzug Tätigen, 

Ein Ansta 1 tsar zt bekommt im Mo­
nat 2900 Mark (während sein nie­
dergelassener Kollege leicht das 
Fünffache verdient) -wen wundert 
es da , wenn im Novembe r 1974 auf 
fast 50 . 000 Gefangene nur 111 Me­
diziner kamen, die aiese ·Tätig­
keit hauptamtlich ausübten . 

Es fehlt an Bildungs - und Berufs ­
ausbildungsmöglichkeiten ; beides 
unumgängliche Faktoren für eine 
sinnvolle Resozialisierung . 

Von fünf kriminellen Jugendlichen 
haben vier keine abgeschlossene 
Berufsausbildung. Ein hoher Pro­
zen tsatz e rwachsener Gefangene r 
hat nicht einmal den Abschluß 
einer Hauptschule. 

Eine Reform aber würde die Bun­
desländer, welche den Strafvoll­
?.ug finanzieren müssen, nach gro ­
ber Schätzung mit 500 Millionen 
Mark und mit 1,3 Milliarden Mark 
einmali~er Kcsten belasten - Sum­
men , d i 3 n i c t- t aufzubringen sind • 

Aus ähnlichen Erwägungen heraus 
bleiben deshalb auch beim Gesetz 
über die Reform des Strafvollzugs, 
das dieses Jahr verabschiedet wer­
den sollte, di e beiden Kernstücke 
suspendiert ; die Einbeziehung der 
Häftlinge in die Sozialversichs­
ru ng und die Entlohnung ihrer Ar­
beit. 

Damit wiederum aber ist den Verur­
teilten die Möglichkeit genommen , 
ihre Familien wenigstens teilwei­
se zu unterstützen und einen Teil 
des von ihnen angerichteten Scha­
dens gutzumachen . 

Tatsache ist: Der gegenwärtige 
Strafvollzug trägt dazu bei , daß 
die Rückfallquote bei 80 Pro z ent 
liegt . 

Tatsache ist auch~ daß mit der 
Haft die Strafe noch längst nicht 
vorbei ist: 44 Prozent aller Bür­
ger wollen mit einem entlassenen 
Strafgefangenen nicht in der glei­
chen Siedlung , 65 Prozent nicht 
i m gle ichen Haus wohnen . 47 Pro­
zent sind gegen einen Vorbestraf­
ten als Arbeitskollegen , 77 Pro­
z ent lehnen persönlichen Kontakt 
ri go ros ab . 

Was nützt die Verkürzung des Stra-t­
maßes , was nützt alle Reform , wenn 
der Entlassene in solche \;Jelt zu­
rü ckkehrt? 

"Es widerspricht dem Resozia l i si e ­
rungsged an ken, die Bewertung des 
Interesses an der Wiedereinglie­
derung eines . . • Straftäters von 
dem Ausmaß seiner Schu ld an der 
Straftat abhängig zu machen . " 

Dieser Sat z stammt nicht von ei­
nem weltfremden Idealisten . 

Er kommt vom Bundesverfa saungs­
gericht! -rei 
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In He.fi.t 3/75 wuJtde. Sc.hutdge.6ü.hl 
und Sc.hutdb e.wußt.6 ein im Z u.6 a.mme.n­
ha.ng mit de.Jt o6tma.t.6 ve.Jt.6pJtoche.­
ne.n StJta.6Jte.cht6Jte.6oJtm be.ha.nde.lt . 

La.ut 1hJte.Jt Anme.Jtkung ge.üät.e.t Ih­
nen da.~.> nicht .6o ganz . Ich gebe. 
zu, da.ß ma.n a..e.te..6 ü.be.JttJte.ibe.n 
k.a.nn, .60 a.uch Schu.idge.6ü.hi. und 
Reue. . Zum Be.i~.>pie..t da.nn, wenn de.Jt 
übe.ttäte.Jt a.u6 ü.be.JtgJtoße.Jt Re.u.e. 
.6ich da..6 Le.b e.n nimmt . 

-oie. ge.ge.nte.itige. übe.JttJte.ibu.ng be.­
~.>teh.t da.Jtin, da.ß de.Jt StJta.6täte.Jt 
~.>ich fiÜJt unb eding-t ge.Jte.c.ht6e.Jttigt 
und v i e..e.t e.ic.h..t .6 o g a.Jt 6 ÜJt v e.Jt­
dienhtvo.e..e. hät~, weit e.Jt de.Jt a.l-
1 UJth chutdig e.n, b Ö6 e.n G e..6 e.l!.6 c.ha.ß .t 
Sc.ha.den zu6ü.gte., e.in ne.uc..Jt Mic.ha.­
e..e. Kohtha.a..6 in .6e.ine.m ''ge,.Jte.c.ht.e.n" 
PJtiva.t.kJtie.g . 

V e.Jt L e..6 e.Jt möge .6 elb.6 .t e.nu c. hei.-de.n, 
we.tche..6 ExtJte.m heute 6ii1t .6 chic.h. 
und mode.Jtn gilt, da..Jtu.m häu.ßi.-g e.Jt 
i~.>t.~ a.l6 da.6 ge.ge.nte.ilige. . 

SehJt notwendig Lot bei un6 d e.Jt 
Hi.-nwei.6 de..6 Ve.Jt6a..o.6 e.Jth a.u.S die 
he.hll. ve.JtbJteite..te Geßä.h~r.dung von 
Kinde.Jtn und J ug e.ndlic.he.rt du.Jtc.h 
6a.miliäJte. Unte.Jtve.ll.6oltgung, ma.rt­
g e.lha6te. Schulhitdung und 6 e.hle.n­
de. Be.Jtu66au6bi.-ldung . 

de.i u.n6 wiJtd de.lt Bll.urtne.rt nic.ht 
e.i nma..e. da.nn zu.g e.de.ckt , wenn da.6 
K~nd be.Jte.it6 hine.inge.6alle.n i6t. . 

1 n de.n r.Jac.hball.ota.a.te.rt Will.d da.!.> 
ga.nz a.nde.Jtl.> und be.l.>h e.Jt g eJteg e.U . 

nan~.> K. , 3000 Hannove.Jt 

. . . eJthie.l.t ich die. ne.u.e. Au..6ga.be. 
Ihlte.Jt Ze.iuchlti&t u.nd möc.ltt.e. nicht 
VQ)thäu.me.n, Ihnert meine na.c.ht.Jtäg­
l/.._c.he. Ane.Jtke.nnu.ng zu. de.Jt vo.t.e.­
bJta.c.hte.n L ei~.>tu.ng a.u.~zu~plte.c.he.n . 

1 c.h hatte. mit de.m E1t1.> c.hc.ine.n no dz. 
ga.Jt nicht 9 e.Jte.c.hnet~ denn ic.h na.hm 
an, Sie. wü.Jtdert elt~.>.t neue. M.<...ta.Jtbei­
t.e.Jr. anwe.ltben, e.he.Sie. 6ic.h wie.de.Jt 
Ln die A1tbe.it 6-t.Ü.~ z cn . 

Wie. dem a.uc.h he.i; ijü.Jt de.n Neube­
ginn wii.n~.>c.he. .<.c.h Ihnen von ga.nze.m 
HVtze.n viel Eltßol.g, gute. KoR...te.ge.rt 
und volt a.lie.rt Vinge.n vl.e.l Klta.ßt . 

Eine. Bit-te. noc.h; Sie weltden vc.Jr.-
6tä.ndlic.!te.Jtwe.ihe. Ih1te.n c.igene.n 
Weg in Bezug au.ü die Re.da.ktio n 
ge.he.n, abe.Jt veJtge.~.>~.>e.n Sie. 11ic.h.t 
de.n 1.> e..<.t J ah1te.11 voltg eze.ic.hne.te.Vt 
(!J e.g 

wa.lt e.~.> e.ineJt, de.lt Sie. a.uh I h­
Jtem Ghetto he.1ta.u.66ii.h1tt.e. . 
Va.h ze.ig.t n.{_cht a.l.te.in die. Au6 -
.e.a.genza.ht, 6onde.Jtn auc.h da6 zu­
nehmende Inte.~e66e. 1 da.6 Sie. hielt 
dJta.uße.n mit. de.Jt Z e.it.u.ng e.ltwe.c.ken . 

S . K. Be.~lin -4t 

. . . die. Bztlt e.uung~.>gltuppe.nteite.lt 
de.Jt UHA Be.1tlin - Moabit ge.be.n au.6 
Anßlta.ge.n i.S. 'B eßlte..i.ung von de.lt 
Rund 6 unkg e.bii.hlte.np 6lic.ht' zu.Jt Au..6-
k.unß.t, da.ß die.hc. Be.SJte.iunge.n nulL 
ßü.Jr. St.Jta6ge6ange.rte e.Jtteil.t we.lt­
de.vt . 

Nachdem ich mic.h a.be.Jt e.l.nge.hend, 
u . a. . beim S.ta.dtJta.t 6ii.Jt Sozl.a.te6 
-Ln K1teu.zbe.11.g, e.Jtk.undig.t ha.b e. , 
konnte i.-c.h ße.J.>.t.6.te.lle.n, daß die.6 
nicht de.n Tat~.>a.c.hen e.n.t~.>pJtic.ht . 

Mi1t wu~r.de. ml.t.g e.te.it.t, da.J3 die. 
FÜ.IthoJtge.Jt de.Jt An~.ttti.t a.ngeha.t.te.n 
.6ind, die. AntJtä.g e. gg n.e~.> . e.ntge.g .e.n­
zu.nehme.n, bzw . die. Antlta.g~.>6o~r.mu.­
.e.a.lte. au~zut.e.i.te.n . 

Folglich e.Jtteile.n die. Be..t~e.u­
u.ng.6gltu.ppe.n.ee.i.te.ll. de.Jt UHA u.rtJtic.h­
t.ige. Au~k.ii.nßte., 6o da.ß die Inha.6 -
.t~e.lt.te.n, d~e. ü.be.1t Rund6unk.ge.Jta.te. 
ve.Jt6ii.g e.n~ u.nnö.tige.Jtwe.i-6 e. Ge.bü.h­
Jr.e.rr. e.ntJtic.hte.n. 

He.Lmu.th J . P. , Bc.Jti.in -21 
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.•• le.-<.de.Jt mu..8 -<.eh doch 6fi1t e.twa..o 
lä.ng e11.n. Z eU -<.n den 111> -<.eh e11.e.n 
Ma.t.teltn '' von Moa.b..U. ble-i.but . 

Me.-i.ne EeJtu.6u.ng.ove1Lha.ndlu.ng Wa4 

0Jtu.ch.t!o.o . 

We.nn. .oe.lb.o-t .ooga.lt He1t1t S:tJtöbe.!e 
e-i.nen S-to c.k u.n.te.IL m..i.IL .!> Ä.c.h e...i.n­
qu.a.Jt-1:-i.elten mu.ß, ka.nn -<.eh k.le-i.ne.o 
L..i.ch:t doch e.Jt.o.t Jtec h-t n-i.c. h.t.o a.u..o ­
Jt..i.ch.tut . 

Au.ch m-<.t gu.t oltga.n-i..o-i.eJtten, veJt­
nünßtigen u.n.d po!-i.zei.Uch elt!a.u.b­
ten Vemon.o.tlta...t-<.oneJt voltdem Ba..c.k­
.o:te.<.n~uloß Moa..b-<.~ 12a. n..i.ch.t . 

I hJt möchtet e.ine.rt Be..'l.ic.h.t ü.belt 
VeJtä.ndeltu.ng e.l'l. -<..n de.lt An.o:ta..e.t hö-
11.en: 
Viel .tu..t .oich ja. nicht., a..bvt e.-i. ­
n-lg e.o . 1 ch da..ch.te a..u.ch , da..,S da..o 
a.bend!.{,che zvte.mon.{.el.te Mu.oe.Jt­
e.üt.oa.mme.!rt de.Jt Ve.Jtga..ng e.nhe.i.t a.n­
ge.höJtA:; a.be.Jt do..o wi11.d .oc.he.-<.nba.Jt 
a.l.o A n d e n k. e. n a. n u. n.o e.1t en eh e. m a.l .{, g e n 
Ka.-<..oe.n be.ibe.ha.l.te.n . 

I 

I eh bi1t ~wa.Jt g u..t dJta.n m.i..t m e.-lne.m 
Job, bediene. den La...o~e.na.u.6zu.g im 
neu.JtenovieJt.te.n Dona.. - Fli.i.gel u.nd 
wohne a.·t c.h d.oltt. Tolle. Zimme.Jq 
he.U g e: a..c.heLte. Wa.nd im Beneich 
de.Jt Toice..t.te/Wa..oc.hbec.ken . Clte.me-
6a..Jtben.e. Wände., he.!!e..o Mo bi.Z.ia.ltF 
Vo ppel.o c.h1ta..nk9 t'L.i.edJtig e.o Be..t.t.P 
modeJtnen gltoße.n T i.o c.h m-<..t Ablage 
u.nd Ro hM.tu.hl. 

Va...o Ra.dio ha..t einen La..u..t.o.tä.Jtke.n­
lte.gle.Jt . Vie. Spfi!z~!le.n .o-lnd ga.nz 
..l.n hzll g e.ka..c.he.i..-t, mit unem we...[.o ­
.oe.n gnoßen Schlta.nk . 

Al.oo ha...t man e.o .ochön he.Jtge.Jt..l.c.h­
te.t. We.nn ma.n a.1t den B- Ftfig e.t 
denkt, ohne. ßl..i.eßende~ Wa..o.oen !! 
Va..o .o oll de.mn.iic.h.o:t a.u.ch g e.ä.ncivtt 
weltden . 

E~6t .oe.tzt ma.n jetzt im A-Ftage.l 
neu.e Fen..o.te.Jt· ein . Vi e. Küche -l6t 
zwe.c.k..6 Umbau. a.b he.u..te ge. .o chto.o.oen . 
Nu.~ d..i.e. B~to.t.o~u.b e u.nd de.Jt Sc.hät ­
ke..t.le.Jt b.te..<,be.n . 

Pla.tz zu.mve.ltä.nde..ttn.i6t ge..nu.g da.; 
na..dz.de.m d.ie. (Jä..oc.hvr:.e..i. we.gg e.ßa..tle.n 
..i..ot. 

Va..o ga.nz e Kl-i.ma. kommt milt a.u.c.h 
e.twa...O be.6 6 21!. V 0 lt; a.R_.o no C. h V OJt 
2 Ja.hne.n . Na.-tünl-i.c.h i6t e..o nicht 

Teg e.i i ke...l.n Fi!mpnogJta..mm , F e.ltn­
.oe.he.n, Spott.t ode.lt de.Jtgle.-<.c.hen . 

Ho11..ot F. , UHA M~a..bit 

. • . v..l.e.l.Zc..i.c.ht ha.be.n Sie. inmi.t.te.n 
I hiteiL vie.,~e •t P Jto bte.m e. me...l.ne.n 8 e ­
Jtich.t ü.b eiL u.n.o e.lle. ö n ß e vt.tli.c.hke..l..t.o ­
a.k.t..l.o n 11 0 c.h vt..l.c.ht v e.Jtmiß.t . 

Nu.n w-ltt -i.ch mich he.u.te. e.ndt.i.ch 
da.Jta.nma.che.n . 
Leide.Jt ..i..ot n..l.c.h:t _ vi..et E1t6Jte.u.li­
che..o zu. be.Jt.i.c.h.te.vt: da.6 Ve..oin.te.­
Jte.o.oe WM glto /~: dement.opJte.che.nd 
deJt EJtSotg gelt..l.ng . 
Win ijJta..g.te.n u.nd ßJta.ge.n u.n.o immeJt 
noch, wa..o wiJt fi a.i.oc.h gemacht ha.. ­
be.n, wa.Jtu.m win nu.IL .6 o wenig Le.u..te. 
eltJte..l.chen konnten . 

Wenn e.o hochkommt,, ha.be.n w..i.Jt vieJt 
Mi.ta..ltbei.te.Jt dazu.ge.wonnen . Abe.tt 
a.u.c.h die..oe. Anza.h! ih.t noch nicht 
.oicheJt . Etwa..o u.ngün.o.tig hat .o-i.ch -
.oo e.M.to..u.ttlich da..6 im e.lt.6.te.n Mo ­
ment klingen ma.~ - da...o he.Jt~tiche. 
We.tte.Jt au..oge.w..i.llkt . 

f:JL!t hatten. e..l.ne. Z e.lle. au.~ dem 
Ma.nk.tp.ta..tz a..u.ßg e.ba.u.t . Velt Sonnen­
.ochein ha.t.te a.be.IL noc.h viele. a.nde­
Jte. Gr..u.ppe.n zu. Akt.i.v..l.tä.te.n ve.Jttu­
te.t, .60 da..!3 d-le Vol!.be.ikomme.nde.tt 
mit Pa.p-i. cl!. übe.Jt.6c.hfit.te:t wu.nde.n . 

In d.i.e..6em Wu..6t ging d!tnn .oic.he.n 
u.n.oette Ein!adu.ng zu. 3 Ve.ltan.ota.t­
.tu.ng en ( e...l.ne L e..6u.ng c.u..6 11 V..l.e. au..6 -
ge.oc.hlo.o.oe.ne.n E..l.nge.6c.hlo.o.oenc.n" 
von H eltltn ST . 6 c.tb.ot g e.le..o e.n, eine. 
P c diu.m.6 d..i..6 k.u..o .6 ..[ o n u.nd ein film­
a.be.nd) gltöß.tente.it.o u.nte.n . Vie. 
Plte..6.oe. bJta..c.h.te die. Ankündigungen 
au.ch ~ e.h.Jt klein u.nd fibe.Jt.6 e.hba.n, 
.6 o daß nu.lt e.in..<.g e. wenige 1 nte.Jte.o­
.oie.Jt.te e.Jt.oc.h-le.ne.n Wa.Jte.n . 

Sind 6c.hon BeJtic.hte. von el!.fiotgJtc.i­
c.he.n Aktionen a.n S..i.e he.Jta..nge..tlta. ­
g e.n woltd ".n? Wälle. da..o vielte...l.c.ht 
a.u.!!h e.i:una.l e.-ln Thema. ßüJt 1hne 
Z e.itu.ng !' 1 eh ho 6 ß e ja.. ~ e.hJt, da.ß 
S..l.e. «' ~i.tc.Jthin vw c.he...l.ne.n . 

Voch zu. zwe...l.t, wie. .6c.ha.ß6e.n Sie. 
da..o b .f. 0.13 ? 
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• • • J..c h ha.b e .6 cho n läng.6t n e-6 ;tg e­
.6te1.tt , da.ß dJ..e Ulr..6a.che delt S-Vta.6 -
t)CU!J..gk.e.J..t , beJ.. K..Lndeltn. u.nd Ju.­
g e.n.dtJ..chen, meJ...t>te.n-6 J..n. den 
.6 eh! echten 6 a.m..L!J..ä.Jten und .6 o zJ..a.le.n 
Ve.Jthä.t~nJ..f.J~en zu. ~uche.n iht . 

Ja. , da.f) w..[Jt a ehJte.nha.6.te " Bü..Jtg eJt 
u . U. a.u.ch zu S-Vta.6ta..te.tt fiä.hJ..g 
wä.Jten, wenn wiJt Ä..11 e.n.th p11.echen.de 
LebenAhLtua..tLonen k.ommen wü.Jtde.r . 
Et> J..h.t da.Jtum quä.tend zu w .. i..-6.6 en, 
da.r:J viele. Schutd..[g e ohne F~tuh eJ..t 
..Ln Ge6ä.ngn..U.oen .oi.tzeJt m:i..6.6en und 
Will. u.l1.6 ßJte..[ bewegen und ein gu..teo 
Leb·en 6 ü.hJten k.ö nne.n . 

Ath Ei nze.tne hind wiJt a.beJt zu ohn­
mä.chüg , a.n ve.Jr.me...[dba.Jte.n :'M.i.ß ­
.o .tä.nde.n" e..twa.c, zu ä.nde.Jr.n. 

So k.a.n.n ma.n null. .<.mme.Jt wieden da:- · 
Jta.u. 6 h..[nwe..[c, en u.nd d.i.e..6 e Z U.6 .tä.nde. 
a.np11.a.ng e.Jtn . 

g..[bt e.o ü.be11.ha.up.t M..L.t.te.t? 

Wa.t.te.Jt P., Ba.d Gode..obe.Jtg 

. ..•. .<.eh bitt we.dVL e.i..n.P.oyc.ho.l.age. , 
noc.h e...[n Poyc.hia..te.Jt und von. Fe.ltn­
di..a.gno-6 e ha.t.te. ..[c.h we.n..[g un.d do eh 
wilt m..[Jt .oche.i.ne.n, da.ß de.Jt Au.toJt 
von dem AJt.t..[ke..e. "Cha.Jta.k.teJt 1

' bn 
Ve.~t.hä.Uw zu .6 einem Glauben a.n 
da..o Gu;te. ..<.m Me.nh chen, ..[m GJtunde. 
doch e...i..n Jtec.h.t u~tglü.ck.i...i..che.Jt 
Me.nhch .. üt . 

H.i.11zu. k.omm.t, da.ß de.Jt Au.to-'t be­
d..[ng ;t duJtc. h .o e..Lue n "C htvr.a.k.tll.Jt­
.t>a.c.hl..i..ch a.m Z..[el ve.Jtbe...[och..te.ß.t. 

Be..i.4p..i..e.l.6weL.oe. die. A~pa..6.6ung de..o 
j e.we.il..i..g Ul. I nha. 6-t..[e.Jt..te.n a.n die 
be..oo~tdvr..e.n Le.be.nobe.d..i..ngunge.n, d..[e. 
nun tinma.t ..tn je.d e.m :~na..6.t ge.ge.be.n 
.6ind . 

We.Jt g e.wo hn.t ..<...o.:t. •. . h..i..c.h e.J..nzuoJtdnen 
und a. nz.u.pa.o ~> .e. n., o b ..[ n F Jt uh e.U 
ode..~t. ..i.n Un6Jtuhe.Lt , wilr.d c.c, ü.bvr.­
a.t! doJt.t tun, wo e.Jt eine Gem~n­
.6 cha. 6 ;t v oJt 6 ..[w.ie.t 1ri . .t den un..te.Jt­
.6 c. h..i.. e. dl..i. c. h .6 .t e.n. C h a.Jt a. k. .t e.Jt e. n . N uJt 
..6 o ..i...tJ.t e..6 mögüc.h - we.11.n ii.belt­
ha.up.t - e...i..ne. Ze...i.upa.nne zu ü.be.::.­
bJtii.cke.h~ de.Jt w..i..Jt nun e...i..nma.i n..i..c.h..t 
a.u.tJwe.~c.he.n ~önne11 . 

Va..o 11 j e..de.Jt." Inha.6.t..i..e.Jt.te wä.hn.t , in 
e...i..ne.Jt ge.6ä.hJt.Uc.he.n Umwe.t.t zu ie.-

be..n, ..<.mme.Jt a.u6 den Kna.o.t be zo­
g en, J..mm e.Jt v o .e.te.Jt M..Lß.tlt.a.u ert b~ 
h..i.n zum VeJt6oigung.owa.hn , .i.4 .t doc.h, 
mJ...t Ve.Jtta.ub, h.ta.Jt.k.e..Jt Toba.k • 

MDt ..i.h..t no c.h n..i.ema.nd be.g e.g ne.t 
a.u.o de.Jt gJtoße..n Sc.ha.Jt de.Jt I n.ha.~ ­
.t..i..e.Jt..te.n, deJt h .<.c.h von T ..[gelt n, Ge.­
hpe.n.6.te..Jtn und ~nde..Jten Teu6e.ln 
ve.Jtt)otg:t 6ii.hl.te. u11d devt jeden 
Abend , bevoJt e.Jt zu Be...t..t g eh.t, da.­
Jtun.tevthc.ha.u..t . 

. • . e.tJ i.ot e...[n6a.ch.n..i..cht Jt..[c.h.t..[g, 
d~ß ic.h m..Lc.f. - und n..i..c.h..t n.uJt ..[c.h -
.o..tä.nd..i..g von Ve.nunz..[a.n..te.n ve1t6 olg..t 
und umgeben oe..he. •. • 

We.lt.ne.lt. K. , Ka.hce.e. 

1 eh mö-c.hte be....[ d..Le.o e.lt G~le.g enh:e...i..t 
me...[rt Lob 6ü.Jt d..[e. l.etz.te. ApJt..i..l../ M~..[­
Auc,ga.be. ~u.ohpltec.he.n , .u . a. . we.ge..n 
deJt be...i..de.n ~n.te..Jte.h.6a.n.te..n AJt.t..Lk.~ 
'' H e...[Jta..t e. n ..i.m K na.o .t a u n.d "V ..i.. e. .S ..[­
c.lte.Jtungh v e..Jtwa.hJtung ·' . 
1 c.h be.gJtii..ß e. e.c, .6 e..hlt., wenn S..[e. 
.ool.che. a.itgeme...[n w..i..c.h.t..i.ge.n PJt o­
bl.eme. de.6 S.tJt.a.~vo.e.tzu.ge.-6 ..i..n h~c.h­
l.i.c.he.Jt f oltm a.u6gJte..[6e.n und ..i.hne.n 
neben de.lt .o e.tb.ö.tve.Jt,t,t.ä.ndt..Lc.he.n 
(und na ..twe.ncU.g en J S c.h..[td e.Jtu.119 und 

Komme.n.t.<.e:·ung ÖJt.t.t..[c.heJt T eg e...t - Be­
gebe.nhe...L.te.n bJte...[.te.n Raum ge.be..n . 

. • . ..i..c.h 6Jte.ue. m..i..c.h .6 c.ho n a.u6 1 hJte 
a.ngekü.nd..i..g.te.. FoJt.t~e.tzung . . . 

M..i.c.h~e..i. M. , Be..Jtl..i.n 41 

. . . 6ii.Jt je.ma.nde.n, de~t w..i.e. ..Lc.h ..i..n 
e..i..ne.Jt A~.ta.U e.hJtena.m..t.Uc.h tä..tJ..g 
..i...o .t , b ._.6 .te.h.t ..i.mm e.Jt d..i..e Ge. 6 a.hJt , 
·'a.no..ta.t..tcbti,nd" zu we.Jtde.n . Va.he.Jt 
..i..ot .e.o gu;t zu w..i...o.o e..n, wa..6 a..nde.Jt.o ­
wo mögl..i..c.h i.o.t , ode.Jt a.uc.h n..i.c.h.t 
mögt..i.c.lt .i.o.t, we..i.c.he.. PJto ble..me. e..c, 

. in a.nde..xen An.o.ta.Ue..n..g..i..b.t LLn.d wi.e.. 
.6 ..i..e. g e.töc, .t ( o de.Jt n1.c.h.t g.e...f.öo.t J 
IIJe.Jr.de.n , um da.nn ve.JtgR.e..i..c.he.n zu 
k.ö nnen und a.uc.h AnJt.e..gung e..n ~ii.Jt 
d..i..e. e..i.ge.ne. AJtb e....i.;t zu b e.~ommen • 

Veo ha.l b i.o .t " T e.g e.i - I n.te.lt.n11 6 iiJt. 
m-<..c.h VOlt gJtoße.m Intelt.e..Ooe.., obwohl 
..i..c.h d..i.. c. Z 1.1..0 a.mm e.nhä.ng e. nicht: 
ke.11ne. . 

Jii.Jt.ge.n V., Ha.mbuJtg 
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In unserer Februar- Ausgabe berichteten \'lir über einen Bahn­
hof ganz besonderer Art . Einen Umschlagbahnhof für ~eisende 
in Strafsachen . In we.lchen menschenunwürdigen Verhältnissen 
Inhaftiertt leben müss.;n, :iie, aus 'tlelchen Gründen auch im­
mer, von anderen Justizbehörden ang~fordert und aus diesen 
Gründen "verschubt" \verdenr wollen vlir in folgel"'.dem Bericht 
aufzeigen. 

Während <lil;;) Lanchdrtschaftskom·· 
mission der Europäischen Gemein­
schaft in ihren Transportbesti~­
mungen für Schlachtvieh ausdrück­
lich und unt-=r Strafandrohunq die 
Beford~rung einer herzkranken 
Sau verbietet, wcr6en in unscram 
~uchtsstaat. d~r J.autstark huma­
nen und fortschrittlichen Stra=· 
vollzug pradigt, !·lenschen mit 
hcrz- und Kr~islaufstörungen ta­
gelang, manchmal sogar :.lochen­
lang ''vt::rschubt" -wie es im Amts 
aeutsch heil.)t . 

Krank od8r gesund spielt über · 
haupt k~ine Rolle . Alle Gefang2 
nen w~rden uen gleichen Strapa­
zen unterworfun 1 die in den Bus­
s en a<..:r Landespolizei transpor 
ti.:rt werden . 

Von montags bis frei tags sind 'Ho 
ehe für i;oche Hunderte von Unter­
suchungs- und Strafgefangenen , 
smlie VerwahrtE: männlichen und 
w&iblichen G~schlGchts in Gefan­
genentransportwagan: eingepfercht 
in zvmi- un-1 vicrsi tzigcn Kabi 
nen, unterw\:!gs. 

Sie er<iuld~n psychisci1 und phy·· 
sisch bis an die Grenze d~.;;r BG • 
lastbarkei t -::ine Polizeimaßnahme, 
die in kraSS..!In Gegensatz zu d"'r 
grundrechtlich garanti.;rt.:;n Un 
antastbarkei t d'-'r Henschenwtirde 
steht . 

V7 Ung<.müg~nde B0heizung im Win­
t~r, 

- ·- ·minimalst~ B._lüftung im Sc:n-t'l r:1er. 

Ohnmachtsanfälle und Kreislauf·· 
kollc.pse sinu an dc~ Ta~esordnunq . 

-:-r r:s gibt k~ine l1öJlichkei t , 
:.-- Hährend der Fahrt die ~~ot­

durft zu v ..... r~ichte~ . 

Um di0scm B~dürfnis abzuhelfen, 
,.,crd€'n Pa?i<::rtüt.:n c.ngeboten, die 
in der 3cergthcit der Transport­
kafiq~ vom Sitznachbarn gehalten 
~'"'rdcn rr;,.L~s\;n. die anderen :u t­
reiscnde~ qehen zwangsläufig da­
bei zu. 

..- - o.:tmals gibt es während des 
/ ganzen Taqus k~ine warne Hahl-

zeit . 

r·1enn es dann doch einmal eine gibt, 
dann i 11 dc~ Regel Eintopfgerichte , 
die rn~n aus zerbeulten Blcchnäp­
fun css~n soll, die von vornher­
ein jeden ~opetit vBrder ben . 

"er 1 '1 Tasre unten.,regs ist, muß 
darni t rechnen, zehnmal Graupen­
supp~ zu erhalten! 

In den U:nstei.ge- und übcr­
nachtunqsstationen erfolgt 
d~ _ Untcrbriagung in schmutz­
starrE::nd~..-n Trans!_")ort - Durch­
qanqszellen . 

Nur s.:.hr .-•cniae !Iaftanstal ten bil­
den d~c lobnnsw~rte Ausnahne von 
d~r J:CCT01. 

Es 'v'lir .. kau1n eine f!öqlic~keit 
g<.'botcn .. während des ganzen 
und tcilwci3e sehr langen 
TransFortweges zu duschen . 

Infolqc -:1 . .-~r P.:u~riqepäckc:inschrän­
kung mii -ecn :·2schewcchsel und 
Körrcrof le~,c vern~chlässigt ~.,erden . 
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Der ~ranspo~~ de= Gef~D]C~e~ ~~~ 
Bus ist ein i\tt.ribut, J :·.2 dE.:.:- :~:10 •· 
nymitat des Strc:.ft.i-ite::~; ct::::.~llc 
\>lirci . ~-~ur sehsd:.L'. t:::<r:_r·f::: ~J.::fn-..:.:­
gen i::1 den Tra.n.:>LJ.:j: l.ia.1~::•:nq<?::-. 
wahren zt-1a r <!iEs~ .;.ulo·-.~Ti ~.::t~~ c:e= 
straffällig ge.,.Jcrd:~n·:"·l ~!.er..sch~n in ' 
der Öffentlichk·-it:, m::•.:::h:.n je(~ocl~ 
jeden 'i.~ranspor tkilomE.t.r.r z~1~- Q·:al . 

In fr '.iheren ~ei ten. ~üs r:0c~ a·~?. 
Bahnhöfen y;:er Laut::.:?::E:chcrdu::-c i-ls ...... · 
ge die 1\nkunft eines G::;f.::-n:g•:::;;.en·· 
transportes 2.ngekü::1(~:i.g ·t •,.;1:.r~~ : 'fi~r 
diese Anony;nit.E:lt Eicht gev·2..hr ]~ei­
stet . Die auf 'l'ra~1~port bef incUi­
chen Gefaagen~:1 "V','::u~!1 zudc.r:t. !lOCh 
zum Schauo~je~t. 

Der Bahnstei g ... :u::-dc du':"ch echwer­
b.ewaffnete Polizeibe;;:-.tte uei·:q~-­
hendst freigern='.cht, :1.:.c r:.~- t Scha·~ 
ferhunden dj·~ ancL·- r de:!:qekr_ ':~·c.:-.G•·! 
Gefangenen V01.l I;.·.~·qon ~·-- C"'J::. '.)e~ 
r ei tstehen<le•1 I.r..st~ ~.-;d: ':wa;:-~':1 od'-!r 
zu Fuß i.n c; ' c 0r·:-l.:ic~"~ S':raf.:-n­
stal t führ~..:c.J. . 

Heute spicl8~ slcu ~~rz=t~ge Go­
fangenentra·:~.: J?0r·:..· -.:~:. {· -:5 .:hend .;t 
UJ.'"lter Au~;,;ch 1x .. ) r.e .· 0= 2 ...:r> :.:1:_ ~:r.:<."Ü t 
in der A:.or,~ :aiJ_i'. t d\c~.L 1.:-.:.(;r:~ _:·_g-2-
nen Busse ;:; :::c.·'-!.: -

In i·;. ::.L~:-... ::)::;cn5e:.ce .: VvrH;::nrllngs­
risi~~·-:r. üf::cr pr.)2_~~-r·.:.ng des Del:Ln­
t:._J:.r::n :c!"~. ei .... c LL1 i.~ü:"'aschine zu 
!.)este.~-: E' .... , ::~ .. r:1 ~r-:: D·?:: J ~nflug 
u.u-:~ v _ . <l :r ;;::-··~.:-.k:.mi.schen :Ic'\.':' 
(:~:i_ ]. ;:_ ;:-_, ~::-:-· ; .. !r -~=a~G?vrt) durch­

ge::iil-:.;::.: ,.,erc. .:m . 

Anfg::l1r .. G. <ulU.el. t.E:'.C Ve:r.~2.nba:run­
<J2!1 :~st , j_~ !)D.R. :ü~:1t verp.flich·· 
tet. c.rCJO ,_uc!c nicht ~7illens, 
Gcfan?~"'lent.:2.nsror~:c. auf da:n Lz.nd­
ode~ Schienc~wc~e zuzuJas3en . 

Dj.e j_n w nnove.::::- c;·tat.::.o::'li?:rte n 
1":ri:.:;:::>- L2amt2n a:bsclvicre~ :i.m:::>tän­
ciigs~1 'J.''J.rnu::; e:7.:1en G<?f2.n'l'enen -Pen­
äel-r~r.:.:'.>r~o:=t." 

~edes Ber~esl&~~ ~~~llt zentrale 
~rnstei<Je · t:.:1C. ub-:.r::- acht-...:n~ssta­
tion2n ZUi.:" Ve~~:;i~u!:g, di~ ceil3 
i::n ro:j -:::~ · i(";et-,rahrsam, ·i...~ils :..n ei­
r ~-.y (!';.."'(;. ßE.: ... ~"'1 Gef ängr is -von c1en 
laul~s<:.: ;...:r<::n ::·.:!~!::en angel :::"J.fen 
· nrder :-J'1.s i!::t;. 

~~;r ::- ·.n Ceis:~ic: •·)n 'Cler..sburg 
n~ch fa:::;~~~ r=e!scn~ ~uß , s~eigt 
~-.inci.e:::t.~ll?i :::e!:'.n.na)_ um, hEl.t ent­
~7>2"'cr:::1.··. · . viele :tbernac!:tu.ng~n 
· .. n~.::· ;c_: ••. i:roh ::.ein, wenn eT bei 
;:;e~.!":.·=:- ; ·~8: · " 0.:trch C'cut-:cd13 Lan­
'1e·; r:J":' ··c:· :-'.'...:!. ~ l:.iuso no·~h Krä~::e 
ur.~.-: r: ~.;!~ "'n ~;est:os: .. ~"'l TJ_.,:::;tanden als 
• s0u~cni~' mitbrinat. Die Busse verkeh·:-en 1a-:::h eir:..em 

genau feste ,) l ca·:.:c n Fahr>).:' n.n ,,pd 
• "' • I 

haben j_n IIun .. 0 Je-.: - Dc:.: ·-:::;c~:lar.ds 
größtem Ur.lsch1.'-!gbCl~-:.:-:.I:o.E .: .~: ~{ei · 
sende in Stn:.fs~~hc;l - T.l!..::ct"lluC 
nach ~~st-~R=l!n. 

In aer Rcqe:l v~;:::-d::;n S2.:at1ge!:".e, 
die nach He~ t ·- ~crlin vc...:-s·chubt. 
werden sollC!1, mit I,ini.Gn:: .. :ü.sc :1 ~-­
nen der all.:.ic::t •. ~H: ?J t:.'}ge"3ell­
schaften vc:~ t".~d P-E:.Ch E;:nr,.0ve::­
geflogen . 

In den zu c'iit:~Sf""':ü Z~·-~ck ,:csr.:,-vie"'"·· 
t en 1:1-in te rc n R s ih~n ~.u ~1rr . .Jn j c · 
weils eir. K:r i mi:na] j.:;'!;-u ·.t._::- ~~e,.:-c1 

einem Gef;'nc:;;~n?.:~ ~).::: ,,. :.:.r:;:-c::-t:Oe 
gleiter Fl.:--::: • • 

Omo~ohl a.::.~·;-;~ -::~~t:.<': ~ ._.-:;r ·:: ·:- :.-r•·­
kunft ds.c ; .:r~de:r.~ . ?lt·g~)'Ll-:;-:--_ bü·­
setzt vl(~,;.:'. ,~ , , :r.!.·~:. ~-ic TJn·:..:·o:-fdL:'..j J" 
kei t C::.iese~ ':'r:.: :- n'"~r·ts 31 .;~ a;11 

Z iel:: lt:=:(taf~·~ ct.; . -:h:.)ro: 1 "":: : "::-nn 
der ,_,_nv:; ::: ~l"' · (-~-~-' ·- 3 Du· \;j_eC..r.·: i1: 
Erschei~n~ ~~~~~. 

Ann.d. ~~~ .: Wir d~nken unserem 
.. ---- --· -· ---

f=eie~ Mitarbeiter 
Ho~s~ St . filr einen Peitrag , der 
eir> !::.:; ~1a!u:haJ:t unh:!.l tbc.::o.1 Zustand 
aufzeichnet . 

In diesem Zusar;;,72.1hang ist '.lnbe ­
dinqt C'4't•/~ll11 en :H/Cr t , caB keines­
'·r€:g:; nt:.: Reisende .i n eiger.en Sa ­
che!'l cli:::se.~ st=ap;::;;iöso."l 1?rozedu ­
x~n unt r;-po::fen we·:der, sondern 
a t.! c :. i r :; a f t J:< e: i r. d 1 i c .'1 e z e u 9 e n 
dic~Q Art c"!::: ":=nasttouri~mus" 
ilber sich r rgebJn lassen müssen . 

:}".j sind t·.r..:; PJ..: 2e L~ .• an;:::, z:..t de ­
nJn e.:n ~ -;h.aft.i !?r -A~-- '"'e<. :ge '.JCla ­
ilc:! rn..trde, der .~nsgr.sa.~t. 4 !-fonate 
"c.;,;,'[ :-.,.al.:;~h ... t" . .::::r , '1..., d ann am 
A~k~nftsort ~u _rfa~r~n , daß der 
Te:..-; ,:i.r: c.lt<.~qeho ·)C!l c ·.i . 

, b€c.;acza.!.·. • ...,c,;:!:(" zeugen, i•cdauc:rns ­
:•'t:>:- :: "; s;; ::..cr:=~~Jier , b •c'auernsf"er­
::e -. ~ ~.3. ··Je i: St;:-a=~."! -::hen f 
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nur ein hingeworfe ne r Brocken! 

ie in einem Wirtschaftsun­
/7 h ternehmen erforiferliche lang­
~L5· l fr istige In vesti ti onsplanung, 
~~ ·die Exjustizminister Gerhard 
Jahn bereits 1973 in übertragenen 
Sinne in die Erneuerung des Straf­
vollzugs aufgenommen sehen wollte, 
wird immer und muß es auch 
zwangsläufig daran scheitern , 
daß Reformen, ganz gl ei eh welcher 
Art, nur dann Aussicht auf Erfolg 
haben können, wenn sie in der Zeit­
spanne zwischen zwei Bundestags­
wahlen realisierbar sind . 

Mit der Abwählbarkei t der l.finister 
unddamit der Trägerkonstruktiven 
Gedankengutes wird jede Planung zu 
einer kurzfristigen Erfolgsrech­
nung, die auf die Strafrechtsre­
form bezogen, dazu verdammt ist, 
in den uroten Zahlen" stecken zu 
bleiben. 

Der Bundeshaushalt 1975 bewillig­
te der Justiz ein Budget von ins ­
gesamt 263 . 101 Millionen DM . 

Im Vergleich zu anderen Kosten ­
stellen des Gesamtetats von zusam­
men 155 Milliarden 147,361 Millio­
nen DM nur ein 1 zugeworfener Brok­
ken' . 

Zur Abwendung der Bedrohur.g der 
Inneren Sicherheit durch eine 
Handvoll uunverbesserlicher Extre­
misten" war der Bundestag bereit, 
200 Millionen DM mehr als im Vor­
jahr 1974 zur Verfügung zu stel­
len, statt dem Justizbereich für 
die rund 80.000 ~besserungsfähi­
gen Menschen" hinterGittern end­
lich den se~t März 1972 vom Bun ­
desverfassungsgericht geforderten 
Leistungslohn zu bezahlen . Allein 
die e..tn.maL{.ge. Aufrundung des Etats 
um 352,639 Millionen DM auf 155,5 
Milliarden DM würden den von Ger­
hard Jahn bezifferten Schlüssel-

betrag aller Bundesländer in Hö­
he von 300 Millionen für volle 
zehn Jahre und die laufenden Auf -
wendu.ngen 
mit 40 -

eines Rechnungsjahres 
SO ltfilJ.ionen abdecken 

unddamit der verfassungsgcr iaht ­
liehen Entscheidung entsprochen -
oder kurzfristiger verrechnet: 
Einem F~nfjahresplan die gesamte 
finanzielle Grundlage gesichert 
haben! 

Ktihe geben keine Milch -man nimmt 
sie ihnen ab; je besser man sie 
ausmelkt, um so ergiebiger ist der 
Milchertrag auf Jahre hinaus . 

''\k\~~ ~rde man dem Staatshaushält 
\Y~/ ~ei einem Rekordetat von 

mehr als 155 Milliarden DM 
auc;h noch die nicht mehr 

ins Gewicht fallende Neige von 
0 1 352 Milliarden 'ausgemolken' 
haben, so könnte man zumindest 
in einem Bereich (!) mittelfri­
stig von Planung sprechen . 

Abor es ist halt schwierig, eine 
kaufmännische Milchmädchenrech­
nung in einer aus Bayern schlicht 
und ergreifend mit "Saustall" be ­
zeichneten Bonner (Guts-)Verwal­
tung unterzubringen, wenn ein 
Bauer dabeisteht, mit dem Gesicht 
eines Lausebengels, dem die ( Kon­
junktur-)Bonbons in de r Hosenta­
sche zusammengeklebt sind . 

Die Finanzierung der Strafrechts ­
reform bleibt also weiterhin in 
den Sternen geschrieben . 

wie sagte doch der nordrhein-west ­
fälische Justizminister Posser so 
charakteristisch : "Machbar- früh ­
estens in dem Jahre 2000!u 

Manhat scheinbar noch immer nicht 
begriffen , daß der derzeitige 
Strafvollzug überhaupt der teuer­
ste ist, den wir uns leisten kön­
nen. 
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Zum Problem des Abbruchs krimineller Karrieren 

Fallbeschreibungen krimineller Karrieren und die amtliche 
I'riminalstatistik zeigenf daß ''Gewohnheitsverbrecher·' mit 
zunehmendem Alter weniger rückfällig werden . 

Diese Veranderung eines habitua­
lisierten Verhaltensmusters ver·· 
suchte die Kriminalsoziologie 
iJisher kaum zu erklären , vielmehr 
ging sie von der hypothese aus, 
daß I<riminali tät sichweiter ver­
f~stigt . 

Die negative Korrelation zwischen 1 

1\lter und Ruckfäl.t.igkeit weist 
jedoch darauf hin, daß Definition 
8ines Verhaltens unu Stigmati­
sierung des Handelnden als Ursa­
chen fur die habitualisierung 
einer mit dem Alter abnehmenden 
Kriminalität allein nicht aus-· 
reichen . 

Die altersspezifische Häufigkeit 
der statistisch ausge,-ries enen 
Kriminalität stellt neben der 
schichtspezifischen Verteilung 
das zentrale Thema der Kriminal­
soziologie dar . 

Dia Theorien der Jugenddelinquenz 
sind ein Beleg dafür . 

Die Verbindung der al tersspezi­
fischen uberr0präsentation mit 
s~lektiver Kontrolle von Jugend-
1 ichan, her anwachsenden und Jung­
erwachsenen durch Gesetz; Sozial­
arbeit, PolizeL und Justiz sowie 
die Auswirkungen von pragmatischen 
'l'heorien in bezug auf das Alter 
sozialer Kontrolle nachzuweisen, 
bleibt zum großen Teil noch Auf­
gaba. 

Diese Fragestellung interessiert 
jedoch nur am Rande . 

Es geht g~nau~r um di0 Beziehung 
zwischen Alter und Rückfallkrimi­
nalität als ~abitualisierte Form 

der Reaktion auf die Zuweisung 
des .1110rkmals ''kr iminell·' . Daß die 
Zmveisunq des Status eines Krimi­
nellen durch die umfassende :Reduk­
tion der Handlungschancen im Be­
r~ich der materiellen und sozia­
len Reproduktionen t endenziell 
e-ine Self- Fullfilling- Prophecy 
in Gang setzt,. durfte eine Bin­
s~nweisheit sein . 

Die Be<lingungcn fär den Ablauf 
des ~egclkreises von Kriminali­
si2rung und Produktion kriminali­
sierbaren Vcrhal t(.ns und damit 
auch der differentiellen indivi­
duellen Reaktion auf die Etiket­
tierung bleib ~n ebenso \•7ie der 
allgemeinere Zusamm0nhang von Le­
bensbedingungen und ihrer Verar­
beitunq in kriminalisierbare 
Handlungen genau~r zu besti~en . 

Es ist nun nicht nur das Verhal­
ten verschi~dener Individuen mit 
ähnlich~n sozialGn Positionen zu 
beachten, sondern zu beachten 
sind auch die unt2rschicdlich~n 
Reaktionen eines Etikettierten 
im Laufe seim.~r Leb~:msgeschichte . 

t-ian kann z~igen · Die Habituali­
sieruna des kriminellen Verhal­
tens ist l~bcnsgeschichtlich be­
grenzt . 

Die folqcndcn Ausführungen sollen 
auf die häufigste Form der Krimr­
nalität, die ~igentumskriminali­
tät bcschrdnkt bleiben . 

Es sind nicht sel t cn folgende Be­
schreibungen des " normalen " Ei­
gentumstätcrs anzutreffen: Im Be­
reich d .... r Kriminalität bildet die 
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Sammlung von Lebenserfahrungen · 
beginnend mit kleinen delinquen­
ten Episoden - von Gangmi tglie­
dern in Slui1lS das typische Bei­
spiel ftir eine Täterkarriere. 

1>11 t zunehmendem Alter führt die­
se ~e.rriere zu systematischer 
Verwicklung in Diebstähle, \.,ährend 
sie noch später in einem stabilen 
I'~us ter erwachsener Episoden von 
Eigentumsdelikten kulminiert , ge­
legentlich unterbrochen von Ge­
fängnisaufenthalten . 

Die Karriere wird schließlich da­
durch beendet, daß der Täter ge­
wissermaßen in Ruhestand geht , 
indem er sich in mittleren Jahren . 
von der aktiven Teilnahme an kri·· 
minellen Aktivitäten zurückzieht. 

G4ei6e geben ge4n gu~e Leh4en, 
um ~ieh da~~be4 zu ~~a~~en, 
daß 6J..e nJ..eh:t mehJt J..mo.tande ~ind, 
och~eeh.te öeJ..opiete zu geben . 

La Roc lte 6oueaut d 

Dai3 dieser Ver lauf krimineller 
Aktivitäten tatseichlieh nicht un­
typisch istr zeigen auch die amt­
liche Kriminalstatistik, insbe­
sondere die altersspezifischen 
Häufigkeitsverteilungen von Straf~· 
gefangenen bzw . mehrfach vorbe­
straften Strafgefangenen. 

Hi erbei ist allerdings nur ein 
mittelbarer Schluß möglich , da 
dies Querschnittsbetrachtungen 
sind . 

Die Verteilung lä.3t aber doch den 
Schluß zu, daß in den "mittleren 
Lebensjahren ; etwaab dem 40. al~· 

sot offenbar kriminelle Karrieren 
aufgegebe n werden. 

Der oeutliche Rückgang in dieser 
Altursgruppe kann nicht durch 
Faktoren wie höhere Sterblich­
keit~ längere Freiheitsstrafen 
(dann müßte die Altersgruppe in 
den Strafvollzugsanstalt~n eher 
überrepräsentie rt sein) oder g rös­
sere Geschicklichkeit beim Bruch 
von Rechtsnormen letztlich er·· 
klärt \.,erden~ es ist wohl auch 
nicht plausibel, daß dies<=; Unter-

repräsentierung etwa das Ergeb­
nis kompensatorischer Eingriffe 
von Instanzen sozialer F-ontrolle 
wäre . 

Die Tatsache, daß offenbar Kri­
minalität als eine verfestigte 
Problemlösungsstrategie in einer 
durch Stigmatisierung bestimmten 
Interaktionssituation aufgegeben 
wird, bleibt erklärungsbedürftig. 

Generell wird die Heinung ver­
tr~ten , daß es leichter ist her­
auszufinden, \varum Täter krimi­
nelle Karrieren fortsetzen, als 
zu verstehen, was sie veranlaßt, 
aufzuhö.cen. 

Erklärunqsversuche qeraten zum 
'l'cil in die Nähe biologischer Ar­
gumentationen, v.;enn de:n Alter e i ­
ne zu direkte ~·.J'irkung zugeschrie ­
ben wird . 

Die physischen Schwierigkeiten 
des :.Berufes" \·Terden zu groß, Al­
tern bewirkt ein generell~s Sin­
ken des Aktivitätsniveaus und ähn­
lichGs . 

In den wohl umfangreichsten und 
r echt langfristig angelegten 
Längsschnittuntersuchungen wird 
ebenfalls versucht, den Abbruch 
von kriminelle n Karrieren zu er­
klären. 

Es überrascht vielleicht nicht, 
daß es hier nahezu vollständig 
als biologisches Problem gesehen 
wird . Kriminalität wird aufgege­
ben~ wenn man einem dem Alter ent­
sprechenden "Reifegrad" er langt 
hat . 

Können Alter und "Rei fe" nicht 
synchronisiert werden 1 was typisch 
für Delinquante istf reduziert 
sich Krirninali tät trotzdem: Sie 
brennt mit dem Organismus aus . 

{Fortsetzu~g folgt) 

* *** * 

. . . daß J..n alte. n H äu~ e.Jtn dJ.. e. , 
SozJ..a.ia.JtbeJ..:te.Jt und TheJtapeu:ten 
~:tandig abwe.~e.nd ~ind; 

~ie .oind ~tuJt ~ c.hwe.-'L zu ßJ..nden ... ! 
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SIND AUCH (nur) t-1ENSCHEN 

und sollte~ sich: dessen 
bewußty ~uch nur al3 
f1enschen ~nter Menschen 
füh len unc verhalten . 

Die meisten tun es, ei~ 
nige lassen aber noch 
immer {oder echon l/lieder?) 
erkennen, daß sie sich 
als ~: äber !l'lenschen " be­
t~achten, indem sie ihre 
Schl üsselgewalt dazu 
benutzen, auf billige 
Art und Weise ihre Korn-
plexe an ':Untermenschen:' . 

sprich Gefangenen . ~bzureagieren . 

!"olgende Episode scheint bezeich­
nend zu sein . 

Am 18. Juni mußte ein Gefangener 
einen umfangreic hen Ballen Putz­
lumpen vom Haus IV ins haus III 
transportieren. 

Schon in Anbetracht der Last be­
nutzte er uen kürzesten Weg r näm­
lich entlang des Freistundenhofes 
II zum Tor des Freistundenhofes 
I I I. 

Direkt vor diesem 'lor standen zwei 
Beamte des Hauses II, welche, die 
Freistunde beobachtendr r.üt~inan­
der sprachen. 

Der Gefangene bat die vor dem Tor 
stehenden Beamten höflich, das 
Tor zu öffnen . 

Man sagte ihm; daß <:=s nicht Sache 
der Beamten des Hauses II s :i r 
Gefangene in das Haus III zu las­
sen. 

Das Vonleisan des Alleingä'lgcr­
ausvleises und dE:..r HinweJ.s a11f 
den, schon durch den Transp0:-t 
des Bal·lens e rsichtlichen, "dien~t·­
l ichenN Belang des Weges, führte 
zu der Erklärung.- "vor:. der Beauf­
sichtigung der Freistunde une>::;­
kömmlich'' zu sein. D.:e so "unab-­
kömmli chen'' Herren warE:n zu zHci t 

unc-:. cier Fr~istundenverlauf ließ 
keine au5cl:ge\vÖ~inlichen Ereignis­
se 2r<11arten. 

Beidc ~tr...nden direkt vor dGm Tor,. 
um dessen 1'1.ufschluß sie ge~eten 
wurden. 
Sie hätb;n ihren so unabkömm­
lichen" Posten nicht verlassen, 
sie hätten nur ihr Gespräch ei­
nen Moment zu unterbrechen brau­
chea. 

Vo!"at::ssetzendr daß Beamte auch 
:;.ur i(e'1sc:'"l.en sinc, muß man mensch­
lic~ b:::dingtc schlechte Launen 
akzeptieren; nur dürfen diese 
schlectlten Launen nicht in Schi.·­
kanen ausarten; und da.s v,ar offen-
3ic:rtl.:.chc, {UntE:r-) menschelr ver­
achtende Schikane! 

~·Jei ter "Oraussetzend, daß auch 
'· Bea!lter.mcnschen " nach mensch­
lichen Denkgesetzen handelr>_, muß­
te es selbst diesen unabkörnnlichen 
Herr en cl.och klar se::in, daß der­
ar~iges Verhalten Verb~tterung 
l<~ecken muß . 

Sie sollten sich daran erinnern, 
daß es ihr; primärste Aufg_abe wä­
rr} , Aggressionen ab- und ni'c:hi.: auf­
zubauen! 

Niemcmd J;..ann ein '' Miteinander·' er­
wa=ten, der selbst ~as Gegenein­
ander dr->mOi1Strativ praktiziert. 

Hir heben i:'tzwischan erfahren, 
daß der eine der beiden "unab· 
köF.l~lichen' Herren ein leiton­
d·.2r Vo ll::.ugsbea.f'lter des · Hat, ses 
II ist. Unter dJ.es~n ümstänccn 
J.iegt <'U.e Vc!Tilutung nahe , daß 
das prck~re Vollzugsklima des 
Hauses It ilic~t allein auf die 
:• böse .. 1'· Gof.:>_ncrenen zurückzuführen 
~st, den'l Drn-c]~ erze ugt. bekannt­
lich C:ec:;cmdruck u1:d schon der 
Vo lksrnu:·.d sast: 
'i1ie ee-.; li..,rr ( 
so d~s Gcsch0.rr: dan 
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aus anderen Vollzug sanstalten 

SCHWEINcFOSSCHEN ode~ 
GE FANGENEN KANN MAN ALLES ERZAHLEN 

Wil l man diesen Artikel verstehen, muß 
man die folgende Vorgeschichte kennen: 

In der Freistunde entdeckte ein INSIDE­
Redakteur kürzlich in den auf dem Hof 
stehenden Mülltonnen der Küche mehrere 
Dutzend weggewor fener Schweinefüßchen . 

Obwohl das hiesige E ss en z1.rar total lang­
wei 1 i g, aber in d e r Rege l ausreichend gut 
ist, ging der Kollege der Sa ch e nach . 

(Wir sind gegen weggeworfene Lebensmi t­
tel, gleichgültig, ob sie aus dem Ff:!n s te r 
oder von der Küche in die Mülltonnen ge­
worfen werden . ) 

De r .::efragte Küch.enbaamte erklärte dazu 
dem Inhalt nach: 

"Die Schwei n efüßch en wurden 'schon verdor ­
ben angeliefert . Der Aushilfsbeamte in 
der Küche hat nur den Fehler gemacht, die 
Schweinefüßch en ob enauf zu l e gen . Ich ver­
packe so e twas imm e r in einen Plastiksack 
und vergrabe ihn dann unter dem i'1üll . Der 
Anstaltsleiter weiß davon!" 

Es braucht keinen Menschen zu vlundern , 
daß der Kollege durch dies e Auskunft erst 
recht vera nlaßt 1.rurde, ein e n scharfen A r­
tikel gegen diese Art Lebensmit t e l behand ­
lung zu schreiben . 

Jedem, d er die Praktiken dieses Hauses 
kennt, ist klar, daß die Behauptung, de r 
Anstaltsleiter habe von der Sach e gewußt, 
gelogen war . Sie diente zur Einschüchte­
rung des Gefangenen . 

Wir alle wissen, daß es in der Küche schon 
mehrfach ges c hehen ist, daß Lebensmittel 
d urch unsachg emäße Behandlung verda rben . 

Etliche Male ist es hier 
ja schon zu Fällen von 
Durchfall und leichten 
Vergiftungserscheinungen 
gekommen. 

Es ist unverständlich , 
daß die Küche verdo r bene 
Lebensmittel angenommen 
hat , wi e das gemäß der 
Erklärung a"es Küchenbeam ­
ten ge schehen sein sol l. 

Ma.:~c.hmai g e.n.ü.g.t e.6, 
qr...:J b z u .6 e.<.n. , 
Ztm n.J...c. ft.t von. ·e..<.n. em · 
.6 c.hla.uc.n M e.n..6 c.he.a 
be..t~og en. zu we~den . 

La. Roc.he6ouc.a.uld 

.Der Kollege schri eb also 
einen Artikel. In diesem 
Artikel fragte er u . a . 
ob solche Fälle oft vor ­
kommen . 

Er frag te fe rner , was 
getan werde, um künftig 
ähnli ches zu verhindern 
und 1<1elche Konsequenzen 
sich daraus ergeben . 

Die Druckvorlagen ginqen 
zur Zensur . Der Anstalts ­
leiter erklärt e , daß die 
Hausze itung solche Sachen 
aufgre i fen m ü ß t e und 
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ließ den Artikel ohne Beanstandungen 
durch die Zensu r. 

Gleichzeitig berichtete er, daß der Beamte 
ihm erklärt habe, die Schweinefüß chen 
seien in tiefgefrorenem zustand angekom­
men . Man habe nicht feststellen können, 
daß sie verdorben waren . Ferner, daß er 
von der Sache nicht gewußt habe . (Vlie t>lir 
vermuteten . ) 

Und nun unser -en Kommentar zu dieser un­
glaublichen Sache . 

Wir haben festgestellt, daß di e Sch tve ine­
füßchen in einem Pkw angeliefert wurden. 

Sie können al.s:a~ gar nicht tiefgefror en ge­
wesen sein . Jedermann weiß, daß Tiefge­
frorenes, das unsachgemäß transportiert 
wurde, antaut und dann verdirbt, wenn es 
nicht sofort verarbeitet wird . 

Wi r wissen, aus z . T . langjährig~r Erfah­
rung , daß in der Küche solche Sachen oft 
einen halben oder ganzen Tag herumstehen . 

Unsere Erfahrung sagt 
Schwe inefüßchen in der 
sind . 

uns, 
Küch e 

daß dies e 
v e rdorben 

Das können wir in diesem Fall ab e r nicht 
mehr beweisen . 

Wir hätten gern einmal gewuß t, ob, v or­
ausgesetzt die Küche sagt die ~lahrheit, 
gegen den Lieferanten etwas unt e rnomm en 
wurde und ob weiterhin rvar e von ihm g e ­
kauft wird . (Ein L ebensmittelhändl e r darf 
nämlich auch Ware, die ver schenkt ·wird, 
nicht verdorben anli e f e rn!) 

**************************************** 
* * * * * * * * * * : V~e W~h~he4t : 
: .Ud. ~n. d~ e.6 Vt z e.~t. ~ 
: .60 .6e.h~ ve.ftdunRe.tt. : , 
: und d~e. Lüge : 
: .6o ~itgeme~n. ve4bAe~t.et. , : 
I d~ß m~n dLe W~hAheit : 
: YI.~Qht eftRenne.n k~nn 1 ~ 
: wenn m~n .6ie. n.~Qht. t~e.bt. . : 
* * * * * * * * * * **************************************** 

Wir we nden un 8 mit a 11 e r Sch ä r fe da gegen, 
daß Gefang e nen b ewußt unwahr e Auskünft e 
erteilt werd e n . 

Im ehemalige n Zuchthaus Rheinbach mag e s 
üblich gewe s e n sein, d a ß Ge f ang e n e n nach 

dem Notto: " Schnauze hal ­
ten und kehrt Marsch" , 
behandelt .·wurden. L a ut 
Minist e r Neub erger und 
Poss e r sind di e se Ze iten 
aber angeblich vorb e i! 

~lir we nd e n uns auch mit 
allem Na chdruck dagegen, 
d a ßjetztdie " Wahrh e it", 
die für di e Küche g ünstig 
ist, zur echtkonstruiert 
1vird. Ma n führ e uns bitte 
k e i ne dort a r b eit e nden 
Gefange n e n vor . 

Wir kenn e n di e Praktiken 
dies e s Ha uses . 

In jeder Küch e der Welt 
v e rderb e n ma l L ebensmit ­
t e l . J e d er Ha usfrau geht 
mal etwa s d a neben . Das 
kritisi e ren wir nicht . 

Man kann der Küche be­
scheinige n , daß sie in 
dieser Lage und b e i dem 
Ve r pf 1 eg ungssa tz, im gan ­
zen gut e s Ess e n liefert. 

All e rdings etwas langwei­
lig, abe r di e Phantasie 
wird halt für den Essen­
plan v e rbraucht . 

Wir wend en uns aber d a qe ­
g en, d a ß F ehl e r vertuscht 
we rden und das ma n e rwach ­
s e n e Nen sche n - auch wenn 
es nur Ver~r echer sind -
wi e Kind e r b e lügt . 

wie d e r Anst a ltsl e iter 
mitteilt e , wird sich die 
Küche wohl in Form e iner 
Gegenda rst e llung äußern! 

( a us "INSIDE" Gefang enen­
z e itun g i n der J VA Rhe in­
b a c h ) 

Anm . d . Red .: Trotz i nten-
s iven Studi ­

ums der f olgenden I NSIDE­
Ausgaben ~ haben wir eine 
angekünd i gt e Gegendar­
stellung bzw. Erkl ä rung 
der Küche nicht feststel­
len können . 

Und d i e f~ral von der 
Geschieht ; trau einem Kü­
chenbullen nicht! 
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KEINE STRAFSCHARFENDE BERÜCKSICH- . 
TIGUNG EINES NACHTATVERHALTENS 1 

BEI NOCH NICHT ABGESCHLOSSENEtl 

§1'!!~~~5~ßl!5~~ - - - -- - ------ - ·· ---­
(STGB § 13 II 2 a . F . § 46 II n.F . ) 

Begeht der Angeklagte nach der 
zur Aburteilung stehenden Tat ei- 1 

ne weitere Straftat" die Gegen­
stand eines selbständigen , noch 
nicht abgeschlossenen Strafver­
fahrens ist, so kann dieses straf­
rechtlich relevant e Nachtatver ­
halten bei der Strafzumessung 

1 

nicht strafschärfend verwertet 
werden . 

OLG SAARBRüCKEN, Urteil 
vom 31 . 10 . 74 - Ss 77/74 

ß~~-g~~-g~~~9~D~ Der Angeklagte . 
ist durch das 

angefochtene Urteil wegen Dieb­
s'Cahls zu einer Freiheitsstrafe 
verurteilt worden . Nachdem dieses 
Strafverfahren bereits anhängig 
war, hat~e er in Kenntnis dieses 
Umstands einen weiteren Diebstahl 
begangen . Diese Tat, die Gegen­
stand eines selbständigen, noch 
nicht abgeschlossenen Strafver­
fahrens ist, hat der Tatrichter 
strafschärfend berücksich~igt. 

wahrung angeordnet . Nach 
Verbüßung der Freiheits ­
strafe wurde er am 11.5 . 65 
bedingt aus der Sicherungs­
verwahrung entlassen. 

Da er sich wieder strafbar 
machte, wurde d i e bedingte 
Entlassung widerrufen und 
er erneut in Sicherungsver ­
wahrung genommen J aus der 
er gemäß Beschluß des LG E . 
vom 8 . 5 . 1972 wiederum be­
dingt entlassen wurde . Di e 
StA beim LG E . hat beantragt 
diese Entlassung zu wider­
rufen . 

NICHTVERlNERTBARKEIT VON AN­
ClABEN DES ANGEKLAGTEN VOR 
SRFOLGTER :ELEhRUNG --------------------------
(StPO § 243 IV) 

.... 

. 

-

Der Senat hat den Strafauss~~uch 
auf die Revision des Angeklagten 
aufgehoben . 

Angaben, die der Angeklagte 
bei der Vernehmung über sei­
ne persönlichen Verhältnis ­
se macht~ darf das Gericht 
i m Rahmen der Schuldfrage 
nicht zum Nachteil des An ­
geklagten ver11erten, \V"enn 
dieser, :1achdem er gemäß 
§ 243 IV 1 StPC hingellriesen 
worden ist, weitere Angaben 
verweigert und auchjene An­
gabe , wäre er zu dieser Zeit 
schon belehrt gewesen, nicht 
gemacht hätte . 

? 
.... . 
. 

ZUSTÄNDIGKEIT DER STRAFVOLLSTREK­
KUNGSKAMMERN FÜR NACHTRÄGLICHE 
ENTSCHEIDUNGEN AUS Ai'-TDEREN VERUR-

±~~~~~Q~~--- ------ -------------­
(StPO 1975 §§ 462a, ü63) 

Die Zuständigkeit einer Voll­
streckungskammer für die nach­
träglichen Entscheidungen in ei­
nem Verfahren ~rs~reckt sich auch 
auf die nachträglichen Entschei­
dungen aus anderer! Verur~eilun­
gen desselben Angeklagten . 

BGH , Beschl . vom 18 . ~ . 1975 
2 ARs 83/75 (LG Ellwangen) 

Aus den Cründen: Gegen den Verur~ 
------- - -------- teilten U. wur-
de durch :Jrteil des LG E . vom 
9 . 12 . 1960 eine Gesantstrafe von 
1 Jahr und 9 Monaten Zuchthaus 
verhängt und die Sicherungsver-

OLG STUTTGART, Beschluß 
VOln 16 . 8 . 74 - 3 Ss 169/73 

Aus den Gründen; Das SchöffG 
--- - - - - - ----- -- - hat den An-
geklagten wegen ta~einheit ­
lich begangener fahrlässiger 
Tötur'__g :- fahrlässiger Körper­
verletzung und fahrlässiger 
Straßenverkehrsgefährdung 
(§ 315c I !·r . 1a> III Nr . I 
StGB) zu Strafe verurteilt , 
die Jugendkammer hat auf 
die Berufungen des Angeklag­
ten und der StA das Urteil 
im Schuldspruch bestätigt . 

Die Revision des Angeklag­
ten mit der Verfahrensr ü ­
ge hatte Erfolg . 

r.::..~ .;. 
'a:2-t~ ~ 
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STAT T KNAST NUR ARBE ITSDIE NS T 
~~~~~§~Q~~ -~2Q§!!Y~t§~~Q ___ _ _ 

Eine neue Art des St r afvoll z ugs 
hat in Großbritannien vi elen straf­
fällig gewordenen Menschen den 
Weg ins Gefängnis erspart : 

Seit etwa zwei Jahren machen Rich ­
ter in sechs für diesen Modell­
versuch ausgewählten Gerichtsbe­
z irken des Landes von der Möglich­
kai t Geb r auch. Angeklagte auf Em­
pfehlung ihrer Bewährungshelfer 
z u gemeinnütziger Arbeit zu ver­
urteilen . Nutznießer dies es Ex­
periments sind vor allem junge 
Leute im Alter zwischen 17 und 
25 Jahren . 

Den Rechtsbr:-echern steht frei , 
zwischen der Haft und der aufer­
legten Arbeit zur Bewährung zu 
entscheiden. Bis zu 240 Stunden 
Arbeitsdienst können die Richter 
verhänger: Die auferlegte Arbeit 
muß in der Freizeit nach Feier­
abend geleistet werden . Der Be­
währungshelfe r ordnet die Art . der 
Tätigkeit an, für die der Verur­
teilte besonders geeignet ist . 

Der Londoner Nei 1 Anderson , der 
wegen wiederholten Diebstahls 
acht seiner 38 Lebensjahre hinter 
Gittern verbracht hat , wurde nach 
einem erneute'n Rückfall zu 120 
Stunden "Arbe±t für die Ger.1ei n­
schaft" verurtei 1 t . Er nahm das 
Urteil s ofort an: Arbeit statt Ge­
fängnis fand er "einfach phanta­
stisch" . 

Nie hätte Anderson geglaubt , daß 
man ihm "noch einmal diese Chan­
ce" gibt . Unter Aufsicht eines 
beamteten Bewährungshelfers hi 1ft 
er nun· in seiner Freizeit mit, 
ein Heim für Rauschgiftsüchtige . 

in der Londoner Innenstadt neu 
anzustr eichen und zu tapez i eren . 

Andere müssen in Altenheimen zur 
Hand gehen , bei der Pflege von 
Parks und Grünanlagen Hilfsarbei t 
verrichten , Kinderspielplätze in 
Ordnung halten und an der Verwal ­
tung von Jugendklubs mitwirken . 

Allein in London ergingen seit Ge­
ginn des Versuchs rund 1000 "Ar­
bei tsbefehle" . Insgesamt wLrden 
in den sechs au sge suchten Gerichts­
bezirken des Landes rnehr als 2000 
Gesetzesbrecher zu Arbeit auf Be ­
währung verurteilt . 

Nach Angaben des Innenministe r iums 
wurde der Bew~hrungsdienst wegen 
der gu1:en Erfahrungen. die mit dem 
Versuch gemacht wurden , im Mci auf 
siebenweitere Bezirkeausgewe i tet . 

Ein Sprecher des Ministeriums be­
gründet das vorsichtige Vorgehen 
der Justiz damit, daß Richter und 
Bewähru ngshe 1 fer nichtüberfordert 
vJsrden sollten . 

Besonders die Bewährungshelfer , 
die ständigen Kontakt mit ihren 
Schützlingen halten müssen , hof­
fen , daß die Neuerung die Wieder­
eingliederung junger Straffälli­
ger in die Gesellschaft wesent­
lich erleichtert. Einer ihrer 
Sprecher findet besonders bemer­
kenswert . daß "dieser Dienst für 
denVerurteilten nicht beschämend'' 
sei . 

Auß8rdem spart der Staat Millio­
nen an Steuergeldern , die anson­
sten für den Unt8rhalt der Gefan­
genen und ihrer Familien aufge­
wendet werden müßten . 

SPANDAUER VOLKSBLATT - 15 . 6 . 1975 
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In der vergangenen Saison wurde 
der Strand von Nizza hygienisch 
und lieblich duftend gehalten . 

Zunächst wurde der Strand des­
infiziert, um Mikroben, Viren 
und Ungeziefer zu verni eh ten, 
und dann parfümierten die Gast ­
geber die gleiche strecke mit 
Zitronen - und Lavendelduft . 

Dagegen werden die Wintersp ort­
ler, die dieses Jahr das Winter­
sportzentrum Raven ValLey (USA) 
besuchen, von farbigem Schnee 
überrascht werden . 

Neben eingefärbten Ubungshängen 
stehen den Sportlern jetzt rote , 
blaue und gelbe Pisten und Loi­
pen zur Verfügung. 

UNGERECHT 

Zum ersten Mal in sein e r Ge­
schichte wird sich der Nieder­
sächsische Landtag mit den Lie­
besspi e len von Stuten und Heng­
sten beschäftigen . 

Die 47-jährige FDP-Abgeordnete 
Annemarie Tomei aus Fallingbo­
stel in der Lüneburger Heide hat 
sich in Hannover mit einer par­
lamentarischen Anfrage für ein e 
"gerechtere Behandlung" der ein-

heimischen Stuten gegenüber 
fremden beim Decken in den 
niedersächsischen Landesgü­
tern eingesetzt . 

Die Abgeordnete beklagt, daß 
Stuten aus anderen Bundes ­
ländern oder d e m 1\usland 
in Pe nsion bei landwirt­
schaftlichen Betrieben ste ­
hen, um von besonders att:r:ak.­
tiven Hengsten aus dem nie ­
dersächsische n Landesgestüt 
ged e ckt zu werden , während 
niedersächsische Stuten ab ­
ge'VIi e s e n wurden . 

C0~1IC-HOBBY .,,,. ___ ___ __ _ _ 

"Ich bin mir schon klar dar ­
über, daß e s lächerlich 
klingt, aber ich b i n einfach 
v e rrückt auf Mickey Mouse", 
sagte d e r 42-jährige Hubert 
J ohnsen, als er in London 
umg erechnet 2 500 DM für ei­
nen Stape l alter Cornic-Hef­
te hinblätt e rte. 

Johnsen hatte im a 1 tehrwür ­
digen London e r t1uktionshaus 
Soth e by 's an der e rsten Ver ­
steigerung von Comic - Books 
t e ilgenommen, die das Unter­
n e hmen v e r anstaltete . 

Die Auktion, die ein rie­
sengroß e r Erfolg war und von 
mehre ren tausend Interessen­
ten b e sucht lvurd e , bot nicht 
weniger a ls 20 . 000 Heftehen, 
das älteste aus d em Jahre 
1906 , zur Auktion an . 

De r bisherige Besitz er konn ­
te insge samt 42 . 000 DM für 
sein e Sa mmlung kassieren . 
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HASCH STATT t·1ANGO 

Wegen Haschischhandels und S~eu­
erhinterziehung verurteilte eine 
Frankfurter Strafkammer am Don­
nerstag den 29 - jahrigen pakista­
nischen Kaufnal'n Mohammed Ghanchi 
aus Karadschi zu z ehn Jahren Frei ­
heitsstrafe . 

Der Angeklagte hatte 19 7 3 r t•nd 
BO Kilogramm des Rauschgiftes in 
di~ BundesrP.publik geschmuggelt. 

Die in Karadschi a l s Luftfracht 
aufgegebene heiße r-1are b e fand 
sich in einer Sendung echter r:."in­
gemachter l·fango -Fr ''chte, so daß 
die Droge unb~anstbndet den Zoll 
passier~n ~onnte . 

GEFAHRLICHE BROCKE 

Alsdie ''Unvollendete kann neuer- • 
d ings at:ch eine Brücke in Preß­
burg, der Hauptstadt der Slowakt:d, 
b~zeichnet werd~n . 

Inmitten der Donau ragt eine un ­
vollender::e Br-'icke in die Luft, von 
der keiner weiß, wann sie fe r tig­
gestellt werden wird . 

Als der endgültige Brückenschlag 
erfolgen sollte, erwies sich das 
Bauwerk .::!ls zu kurz, da die Tech ­
niker falsche Ber~chnungen er­
stellten . 

15 Heter fehlten noch bis zum Ufer . 
::Jie Brticke ~var so konstruie!:t r~·or­
den, daß sie zu den beiden Ufern 
genau i:n recilten ;'linkel stehen 
sollte . 

T~tsäcnlich eber Wlr das Bauwerk 
et;v:ls schr/:ig zu d.:.:1 Ufern ange­
leyt worden. D~rch ~ie Dif~eren~ 

z~:ischcn SenKrechter und Diago­
nale •-rgab .'"'ich der ll.bstand von 
15 ~ecern zum Uf~r . 

Di~ le:;zten f.leter k:önr.en aDC'r 
nicllr.: einfach der Eriicke hinzuge­
fügt ,."erden, da E'!:S t b~rechl'ct 

werden m•1ß, ob die Brücke die Be­
lastung der fehlenden Mater, die 
angefügt lverd~,;n müßten, zu trageil 
imst<1nd' is:; . 

So wird no::h einige Zeit die "Un­
vollend~ten zu besichtigen sein. 

DOGGY - on:T 

Bei 'Doggy - dent" handelt es sich 
um eine Zahnpasta mit Rindfl eisch ­
gesch:,JJck, die ausschließli c h für 
Hunde entwickelt wurde . 

Sir:. soll Karies, Zahnfleischer ­
kra"1kungen t::lu schlechtem Atem 
vorbeu en . 

Diese "Narktlücke" hat die in San 
Mateo im ~~ndesstaat Kalifo r nien 
l~bendc deutschstämmige Zahnärz­
tin Ursula Mietrieb entdec kt . 

tibt:r dns von ihr selbst entwik ­
ke.Zte Produkt sagt sie~ "Die Leute 
haben gedtl :ht, ich wäre ver r ückt . 
Aber die Hunde haben diese l ben 
Probl e 1e ~Ii e Nenschen und brau ­
chen di~selbc Pfloge . " 

:J'o::h :"as sagen die Katzen da zu? 
~ri!:d ftl::- s~e schon '' 'fiezi-dent" 
mit Mäusefleischgeschmack v o r be ­
~:·ei te ? 

ZUnLCK ZLR MATUR ----- ---- -- -----
nehrere stolze Eigenheimbesitz er 
im säch~ischen K r eis Zittau dür­
fen in diesem Somme r wi e in den 
guten ""'1 ten Zeiten zur Verri c ht un 9" 
ihrer monschlichen Bedürf nissE 
vor ihren neuerbauten Häuser,! 
das berühmte "Häuschen mit He r z" 
a:.:fsuchen . 

Diese wurden ihnen vom B~uherrn, 
dem R,, t des Kreises, aufges t eilt, 
als sic'l nach der Ubergabe der 
l:Uiuser herausstellte, daß man der. 
Bau von 11bwasseranlagen ver ges­
se:: hatte . 

Sie sollen nt:n im Laufe des Som ­
mer5 nachträglich gebaut wer den , 
r.•i e d i,.., "s.·ichs i sehe zei tung" be ­
richtet . 

ZU GUTER l':IZT ------ -··------
D'~ britische Fluggesell schaft 
La.;. er Ainvays sucht in t.. iner Lon ­
doner Zoi t·1ng eine Stewardeß zu 
dt-::-en LiqnrJngC::"l vor allem "Schwim­
m n" gel:ören ~·oll. 
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au s dem 

.t\:l e ine An frage rfr. 74 des Abgeor dneten Jietrich ~;astei:: (SP::J) Yo .... , 
3 . 6 . über die Eff ekt i vität der in der S~:ra..: ­
ans talt Tegel eingerichteten Drogcnstation: 

~!eS ~- -~ Wel c he S t ellungnahme 
g i b t der Sen a t zu e inem 

Berich t d e s "Ta gesspiegel ' vom 
3 1 . 5 . 1975 über e i ne am Ta g z u vor 
stat t ge f undene Verhandlung vor 
den Schöff engerich t für Ra us ch ­
g i f t d elikte ab , in de r von den am 
Ver f ahre n Be tei 1 ig ten da r ges t eilt 
wor d en i s t , d a ß und war um das Kon ­
zept Dro g e n s t ation in d e r S traf­
ans talt Tegel geschei ter t sei? 

Antwo r t . Die in dem Be r icht des 
"Tagesspiegel" vom 31. 

Mai 1975 gegebene Darstel l ung , bei 
der am Tage zuvor abgewickelten 
Hauptverhandlung vor dem Schöf ­
f enger icht Ti erga r ten gegen e i nen 
ehemaligen Insassen der Drogen ­
station in der Strafanstalt Te ­
gel hätten die Verfahrensbetei ­
li gten das Scheitern des Konzept s 
Dr ogenstation und seine Gründe 
da r gestellt, ist unzutreffend . 

Eine entsprechende Schilderung 
gab nu r der Angeklagte in sei ­
ner Einlassung zur Sache. Ihr 
i s t i nzwi sehen von den derzei ­
tigen In s 9ssen der Station in 
e i n em Sc h re i b e n a n den " Tages -
spiegel" z u Recht wi dersprochen 
worden . 

Die Frage , ob das Projekt Oro­
genstation Erfolg haben wird , 
kann zur Ze i t noch nicht ab ­
schließend beurteilt werden. 

Di e für maximal 25 Insassen in 
e i nem abgetrennten Bereich des 
Verwahrhauses I konzipierte Sta ­
tion wurde erst Ende 1D74 einge­
ri cht et . Gül t ige Aussagen über 
die Effektivität sind nach knapp 
e in em Jahr schon deshalb nicht 
möglich , weil sie ein Experiment 

darstellt , fJr das vergleic~ba~e 
Modelle irn Strafvollzug fehlen 
und das deshalb auch nicht auf 
hinreichend gesi c hertan Erfahr.J n­
gen aufbauen ~ann . 

Dieser Versuch v.JUrdG unter sehr 
erschv,ertE Bedingungen begonnEn. 
Nach dan in der Vergangenhai t p,e­
machten Erfahrungen, J,andel t es 
sich be~ den in Vollzugsonst-al ­
ten ver\..Jahrten Rauschmi ttelkon ­
sumenten durchweg um Fixer , d . h . 
um Süchtige , die über die Pha.:s 
der sogenannten Einstiegsdrogen 
l ängst hinaus undbe r eits in aus­
geprägtem Ma3e von he~~en Drogen 
abhängig sind . 

Eei dieser Gruppe von Oro...,El"lab­
h ä n g i g e n k o n n t e n b i sl a n g n u i~ s.:: h r 
geringe Heilerfolge erzi3lt we~­
den . 

Eine zusätzliche Schwierigke~~ 
lag in der Frage des Standor'C <=­
der Station. Ein E vo.... andere:· 
Vollzugsbereichen räumlich ß1-
trenntoUnterbringungsmöglich~eit 
stand mangels eines geeigneter' 
Gebäudes nicht z ur Verfügung . 

Die Staticn konnte deshalb nur in 
einen abgetrennten Tei 1 eines be ­
reits bestehenden Verwahrbereichs 
errichtet werd en e Unter diesen Um ­
ständen konnte zwar einE Ko,."."un:.­
kation der Stationsinsassen mit 
andernn GG~angenen völlig unter­
bunden , die v.:ünschcnsv!orte lüc:-<.en ­
lose lsolie~ung von der Außemmlt 
jedoch nicht in vollem Ur.1far.g gG ­
währleistct w~rden. 

Gh.ichwohl konntemit der Einr:.c;,­
tung der Statio~; die von den in 
der Psychiatrisch-Neurologischen 
Abteilung dGs Vol l zugskranken hau -
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ses tätigen iS.rzten se it Februar 
1972 immer wieder als unerläßlich 
bez eichnet werden war , nicht län ­
ge r gewartet werden . 

Be i den Therapeuten ha nde 1 t e s 
sich um Ärzte , die bereits in der 
PN - .1\bb~i lu ng des Vollzugskranken ­
hau ses bzw , im psyr. h i atrischen 
Hospi ~al Finkenhof Erfahrungen im 

, Umgang rni t Suchtabhängigen gesam ­
melt haben . 

Oie Zahl der in den Berliner Voll 
zugsansta 1 ten inhaftierten Orogen­
abhängigen nahm und nimmt ständig 
zu. Sie hat sich seit 1972 fast 
ve r dreifacht und beläuft sich zur 
Zeit auf knapp 240 . Durchweg han­
delt es sich UM junge Gefangene, 
bei denen de r Ve rs uch einer Re - I 
soziclisierurg besorders ange ­
zeig~ ist. I 
Bei dieser Entvricklung war es I 
nicht länger zu verantw~rten. es I 
bei der bloße.n 'Jerwahrung der 
Orogenabhängigen in den Bereichen 
des Regelvollzugs zu belassen, in 

1 
denen weder eine an die physische 
Entgiftung anschließende Thera­
pie gewähr~. noch die Beschaffung 
von Orogen in nennenswertem Um­
fang unterbunden werden kann . 

Aue h die Verwirk 1 ichung des für 
die Station enbvickel ten thera ­
peutischen Konzepts stieß auf er­
hebliche Schwierigkai ten , die bis ­
her erst zum Teil überwunden wer­
den :<-onnten . 

Im Mittelpunkt der Konzeption 
steht eine psycho-soziale Akti ­
vierung der zuvor in einem Au-f1 -
nahmeverfahren (Testuntersuchun ­
gen und Explorationen) auf ihre 
Behandlungswilligkait, Behand ­
lungsfähigkai t und Behand lungsbe ­
dürftigkeit untersuchten Orogen­
abhängigen mit Methoden der So ­
zialtherapie . 

Aufgenammer werden in erster Li ­
nie Gefäingene , deren Restfreihai ts ­
strafe zwischen acht Monaten und 
zwei Jahren liegt . 

In den ersten Monaten 'JIIurden auch 
Gefangene mit geringeren Rest­
strafen übernommen . Für die anhand 
individueller Behandlungspläne 
durchgeführte Ei nze 1 - und Grup ­
pen therap i e stehen bislang ein 
So z ialarbeiter und zwei externe 
Therapeuten zur VerfJgung. die 
der Obert:~ufsicht e i nes Arztes der 
Psychi~trisch-Neu rologischen Ab­
teilung des Vollzugskrankenhauses 
unterliegen . 

Oie für ihre Bezahlung erforder­
lichen Haushaltsmittel konnten 
erst nach langwierigen Bemühun ­
g3n oes~hafft werden, so daß sie 
ihre Tätigkeit e r st am 1 . 10 . 1974 
aufnehmen ~onnten. Eine zu sätz­
lieh vorgesehene und für das 
Haushaltsjahr 197 5 beantragte P sy­
cho logenstelle wurde nicht bawi 1 -
ligt . 

Außernrdent 1 ich schwierig gesta 1-
~ete sich die Verwirklichung des 
Behandlungskonzepts auf dem bei 
Orogenabhängigen so wichtigen Sek ­
tor der Beschäftigungs - und Ar­
beitstherapie . 

~ier ist eine abgestufte Behand ­
lung vorgesehen. durch welche die 
Insassen der Station schrittwei­
se an e i n e g e rege 1 t e T ä t i g k e i t 
herangeführt werden sollen . 

~-,. Oie erste Phase (ßeschäf~i ­
gungsthe rapie) umfaßt vorwiegend 
manuelle Tätigkeiten (Basteln, 
Kneten , einfache handwerkliche 
Arbeiten) . 

~ In der Zl.Jeiten Phase (A rbeits­
th!::lrap i e) i st e in di ffer.enzi ertes 
Arbeitsangebot erforderlich , das 
die Fähigkai ten und Neigungen des 
jeweiligen Insassen berücksichtigt . 

?;:.> Oie dritte Phase sieht die 
Arbeit in einem Außen komman da u n­
ter Aufsicht von Beamten vor . 

Oie Realis i erung dieser Vorhaben 
steckt noch in den Anfängen . 

Der benötigte Arbeitstherapeut 
konnte bisher nicht einges t e llt 
werden, da die mehrmals für ihn 
oeantragte Stelle nicht bewilligt 
worden ist . 

Zusätzliche Erschwernisse ergaben 
sich aus der No-cwendigke i t , d i e 
Insassen der Station auch während 
der Arbeit von den übriBen Gefan-

' genen zu isolieren . 
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Geeignete Räumlic hkai ten außerhalb 
dsr Station standen nicht zur Ver­
~ugJng . 

Jis zunäch s t ins Auge gefaßte Er­
richtung einer Co ntainer- Werk-
3tat~ auf dem Anstaltsgelände 
3~hei terte an Finanzierungspro ­
hler:1en . 

Auch de r Gls Ersa tz lösung in Be­
::racht ge z ogene Au s bau der ehe­
!1"3 1 igen N-otpforte zu einem Ar­
üei tsbetrieb mit zwei Räumen konn­
::e wegen erheblicher bau l i eher 
u ndsiche r heitstec hni scher Mängel 
dieser An l age nicht durchgeführt 
werden . 

Nunmehr ist vorgesehen , einen Teil 
der Ansta lt stischlerei abz utren­
nen und fü r die Ar beitstherapie 
( 2. Phase) entsp r echend umzuge-
3talten . 

Auf der Statio n selbst ist eine 
Beschäft i gung de r Gefangenen aus 
räumlichenGrun d en nur in be-grenz­
tarn Umfang und lediglich im Rah ­
~en der Besch~ftigungs~herapie 
(1 . Phase) möglich. 

Zu diesem Zweck ist einer der 
:Jeiden Gr uppenräume der Station 
in einen hlerkraum für eine Bastei­
und l.Jerkgruppe umgesta 1 tet wor­
den . Die a u s sieben (von derzeit 
z•.AJölf) Insassen bestehende Gruppe 
hat vor kurzem ihre T ät i gkei t auf­
zenor.men . 

Zuvor ha t ten s i ch die auf der 
Station t ätige n Gr uppenbatrau er 
in der Jugendarrestans ta 1 t Neu­
kölln mit der Arbeitsweise einer 1 

beschäftigungstherapeutischen 
Warkstatt vertraut gemacht . 

Die in der persone l len Kon z eption 
vorgesehene Zahl von acht Be­
trauern konnte wegen der, durch 
einF"n in diesem Ausmaß nicht vor­
hersahba r e n Krankenstand , sehr 
ar.gespannten Personalsituation 
der S ::raf ansta 1 t z u nächst ni c 1t 
~rraicht werden . Sie ist nunmu~~ 
~~eit 1 . April 1 975) gesic~ert. 

Schwierigkeiten ergabe n sich 1 

3chließlich auch im Bereich der 
:=reizeit-':herapie , vor allem be-

z~glich der für die Reh a bilita ­
tion wichtigen sportlichen Betä ­
tigung de~ :nsasse~ . 

Oie f'littel für a1e Honorierung 
von z~..rei Sportstudenten, die eine 
intensive sportliche Betreuu ng 
betrai bc.n sollten , konnten bisher 
nicht beschefft werden. 

Vorläu-Fig r1uß daher der spo r tli­
ehe Sektor von dem Therapeuten 
Dr. G., der selbst Leistungssport 
betreibt , mitbetreut werden . 

Trotz der Erwähnten Schwie r ig kei ­
ten bie t et diE: bisherige En t wick ­
lung in dar Drogenstation keinen 
Anlaß zu dar Annahme, daß sich 
das Exper:rnen~ a:.s Fehlsch :.ag er­
weisen wird . 

Fe h 1 pro g n o s e n , w i e im Fa 11 des 
Ge fang sm e11 ~~ • , ~ a s e e n sieh. bei e i -
ner jer~rt strLktu~i~ten Klien ­
tel nicht ausschließGn . 

Ihre Zahl ::. '3t bislang, gemesse n 
an dsr üblichen Rückfallquote 
~ei rixern , gering geblieben . 

Von ::nsner ~7 Insassen wurden 
drei zwiscnenzeitlich en t lasse n . 
Sieben Gefangene mußten wegen e r­
neuten Vers ... }ßen gegon das Betäu ­
bungsmi t-':elges8tz in den Rege 1 -
vollzug zurückverlegt werdsn . Ei ­
ner (d-c3r Gefangene W. ) beg i ng wäh ­
renc! dBs R~;;ge 1 u r lau bs e i ne ein ­
schl~gige Straftat, zwei (von 13 
Bawrla .... ~+Fn) ke'lr-::en von einr.m 
Urlaub nicht zurück. 

Zwölf Insassen , von denen s i c h 
acht bereits seit sechs bis neun 
Monaten au,-= der Station befinden , 
habbn sich nach den vorl i egenden 
Erkenntnissen drogenfr8i gehalten . 

Zwsi v1ai tere Gefangene konnten aus 
der Station vorlegt und zum Frei ­
gang = .... gc:wssEiri \·/3~d~..:.n . Sie habe(} 
sich bisher dE::n hi ::r"ni t verbunde ­
nen B.JlastungF.n gt.;v-;achecn gezeigt. 

Im Ü:Jrigcn wird dE:r Senat weiter-
1-Jin auf di"' "ür eine erfolgreiche 
Fortführung oss Prcjektes erforder­
lichen Verb8sserungen de r persa ­
ns ll8n und s ·~eh 1 ichen Ausstattung 
der Drcgenstation hinwirken . 
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Durch ein inz•ti • 
s ehen rechtskraf 
tig getvordene3 
Urteil - 10 -
11 1 /7 4 - hat dnG 
Schlest-Tig - I:ol·· 
Steinische Ver· · 

\<~al tunr• sreri c.~"lt ~..er Klage eines 
~ahnarz~es :tattgegeben, wonach 
G.ie :annä.rzte1\:a.:uner in der ·~'a ·~ 

yungssti.itte. L1 der sie einen 
~\urs dur chführt: den d.er Klä(_jer 
aus beruflichen Srtinden besuchen 
~·mß; anzuordneü hat , claC in c.l 
len Untcrric;1tsro.umen nicht ge 
raucnt werden darf. 

Im gleichen Sinn hat das Ober ver 
wa ltungs gericht Eerlin den Er la3 
einer einstweiligen Anordnung 
begründet - OVG V s 13/75 - 1 wo­
nach der Rektor der Fachhochschu­
le für Wirtschaft in den vom An 
tragsteiler besuchten Lehr veran ­
staltungen das Rauchen verbieten 
mu ß . 

In den Großraumbüros und überall 
dor t , wo mehrere Menschen zusam­
mensitzen, ist das Thema Rauchen 

in ' , da insbesondere nicht ein­
zusehen ist : warum Nichtraucher 
die Belästigungen des Rauc~ens 
· erleiden' sollen, wo sie sich 
selbst fur eine gesündere Lebens­
art entschieden haben . 

Der ~obelpreisträger Pauli~g hat 
errechnet daß jede gerauchte 
~igarette unser Leben um 15 ~ii­
nuten verkürzt. 

nen Raucher dazu bewegen, seine 
Sucht e inzuste lle n ode r zumindest 
e i nzuschr änken. 

Daß Rauchen eine Sucht i st, wird 
wohl niemand bestreiten und daß 
diese Sucht nichtmit d~r notwen­
digen Konsequenz bekämpft wird, 
ist e inzig und all ein darauf zu­
rückzuführen , daß der Staat sei­
nen schwindsüchtigen Et at mi t den 
Steue rgroschen deckt~ die er aus 
cen Tabaksteuern zie ht . 

1 Es ist auch nicht b~absichtigt, 
1 generelles Rauchver bot zu ertei­

len, denn das wäre ein Anliegen, 
mit c1em man sicherlich nur Hohn 
u:1.d Soott e rnten würde, obr,,ohl 
racht~aucher nicht mehr nur über 
die Schulter angesehen werde n . 

******************************** 

" HALT EtJ SIE IHR •. tAU L! 

M-tt. d-te.<> ert WoJtte.n. me.lde.;te. .6-tc.h 
killt zl-tc.h e.bt f- a. c h b e.Jte-tc h.<> le..tt e.Jt 
de.<> be.lta.n.d.tu.n.g-6 oJt-te.n..t-te.Jt.te.n Vot.e.­
zu.g-6 -trn Ha.u.-6 IV zu. WoJtt . 

Ho6oentl-tc.h w-tJt.d da.-6 n-tc.h:t d-te. 
Umga.n.g.ö.öplta.c.ltc. de.Jt The.Jta.pe.u.te.n., 
denn da.nn 1 ~ta.ge.n. w.t~t u.n-6: 

~ER THERAPIERT 0 EN' 

******************************** 

Ein Ergebnis.. daß trotz der zwei 
fe lsohne nur theoretischen Be 
weis kraft aufme rken lassen soll- 1 

te, denn das Gege nte il ist bisher 
noch nicht be~Jicscn worden ,. obwohl 
es ständig behauptet wird. 

Vor CTar nicht allzu lan<;er Zeit 
galten Nichtraucher noch als ver­
schroben und war en eben ! keine 
llänner' . 

Hi e r ist allerdings ein entschei­
dender Sinnes\o7andel eingetreten 
und es wird meistens zugegeben, 
daß Nichtraucher besonders wil­
lens~tarke I·lenschen sind. 

Es ist e r wiesen, daß auch die er 
schrcckcndst~:::n Ergebnisse kaum ei 

Doch \venn es bei Rauchern darum 
geht: die eigene f1illensstä rke zu 
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beweisen , dann sind sie nur zu 
gern einmal sch\"lach, denn ·.,rer 
verzichtet gern auf sein Laster? 

Es Hl.rd, wie bereits eno~ähnt; 
kein genereller Verzicht geior­
aert, sondern wir plädieren da­
für, daß bei Gruppenveranstal tun· 
gen, ob nun eine Teilnahme Bedin­
gung ist oaer nicht , das Rauc~en 
mit Rücksicht auf die Nichtrau · 
eher eingestellt, bzw. t,-/esentlich 
eingeschränkt wird. 

Nikotin hat die Formel C 10 h 14 
cl2 . Die Injektion eines Tr opfens 
führ t bei einem Nicht raucher zum 
'l'ode . 

Der l·Iechanismus zur Entwicklung 
einer koroparen Herzerkrankung 
durch Tabakinhaltsstoffe ist fol­
gender 

tl ikotin schüttet Fattstoffe. be· 
sonders Cholesterin, ins Dlut aus 
die sich an der Innanhaut der Ar­
terien ansetzen und fördert das 
tusammt:nballen von roten :Jlut­
körperchen. 

Es entstehen Fett·- und I<alkbe2te 
in de r Gefäßw~nd, welche d i e Ge 
fäßlichtung einengen . 

Kohlenmonoxyd blockiert als Blut · 
gift die roten Blutkörperchen 
(Erythrozyte n) , die für die inne ~ 
re Atmung ausfallen . De r Tee rstoff 
Benzypre n, Ammoniak und Zyanwas·· 
serstoffe fuhren zum chronischen 
bronchitiseben Syndrom; (chroni 
sch0 Bronchitis 7 Lungenerweit~­
rung, Emhysem und Bronchiala tshrna) 
und schränken die Lungenfunktion 

uncl die Sauerstoffve rsorgung be­
sonders des Herzens e in . 

!Jikotin führt zum Herzjagen , Herz­
stolpern und zu Stör ungen der 
Herzschlagfolge und drosselt so­
mit ebenfalls d i 2 Sauerstoffver­
sorgung des ~-iuskels . 

Sm..,ei t mediz inische Be trachtun­
gen zu diesem Proble~. 

~'7cn das jedoch nicht überzeugt, 
d.:m überzeugt viell~icht e ine ju­
ristische Variante über dasselbe 
Thena . 

Da wird nämlich ganz e i nfach und 
formalistisch festge stellt : 

"vlenn Sie in geschlossane n Räumen 
rauchen , zwing:::m Sie Ihre Hit­
menschcn , !:lis zu 70 % Ihn~s Tabak­
qualn~s einzuaL~en . 

Da der Rat:.ch die Gesundheit s c hä­
diqt. bec""hen Sie vorsätzliche 
Kör')~rverletzung. Strafbar nach 
:j} 223 StGiJ !" 

Doch \·Ji c man e s auch dreht und 
'tlendct 1 :t~an kommt an der Tatsache 
nicht vorbei, daß ~ine Rücksicht­
nahme auf nichtrauche nde I-litmen­
schcn in jedem Fall nicht nur an­
gebr acht : sondern zwingend not­
Y.Jendi<J ist, "Vlenn gewährleistet 
sein soll, auf einer part nerschaft­
liehen Basis sich gegense i tig 
das Leben nicht schwer er zu ma­
chen, wie e s ohnGhin schon ist 
und vor alle n Dingen Rücksicht 
auf die Ge.sundhe i t des Mi tmen­
schcn zu nehmen! 

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 

DR IN3 END r\ITARBEITER FijR DI E REDAKTION 

Er sollte nicht ~lter als 35 Jahre sein , 
eine Schreibmaschine nahezu perfekt be­
he rrsc hen, ein an~enchmes Au~eres besit­
zan und nicht 'auf den Kopf gefal l en' 
sein. 
1-Ta.ge-Woc.he, 12 -StuJtden.-Ta.g, gJto/3zügige 
Entlohnung (bi~ zu VM 2 . 5o pJto Ta.Rl , Be­
~c.himp6ungen ~ei~en.~ de.Jt Ge6 a.ngenen, In-
6a.~~ en , K.tie.lt.t:en und Be.a.mten, Be.tJteueJtn 
Clnd f.,u 6~ ,[c.h.:t6 peJt.6 o nal 
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IM STRAFVOLLZUG 

~in Gefangener soll verpflich­
tet sein, eine ihm zugewiese­
ne Arbeit oder sonstige Be­

schäftigung auszuüben. Er soll 
jährlich bis zu drei tvlqnaten zu 
Hilfstätigkeiten in der Anstalt 
verpflichtet werden. 

Das sieht die von der Koalition 
am 4. Juni '75 gegen die Stimmen 
der Opposition beschlossene Vor­
schrift im Strafvollzugsentwurf 
der Regierung zur Arbeitspflicht 
vor . 

Diese Bestimmungen gelten nicht 
für Gefangene über 65 Jahre sowie 
für werdende und stillende Mütter . 

Die TE'ilnahme an einer Arbeit, 
arbeitstherapeutischen Beschäfti­
gung , Aus- und Weiterbildung so­
wie der Beschäftigung in einem 
Privatbetrieb soll der Zustimmung 
des Gefangenen bedürfen. 

Mit tllehrhei t stimmte der Ausschuß 
einem Vorschlag des Ausschusses 
für Arbeit und Sozialordnung über 
Hilfe während des Vollzuges zu. 

Darin heißt es, " der Gefangene 
wird in dem Bemühen unterstützt, 
seine Rechte und Pflichten wahr­
zunehmen, namentlich sein Wahl­
recht auszuüben sowie für Unter­
hai tsberechtigte zu sorgen und 
einen durch seine Straftat ver­
ursachten Schaden zu rageln". 

Ein weiterer Punkt war die Hilfe 
vor und nach der Entlassung eines 
Gefangenen. Die beschlossene Be­
stimmung lautet : "Um die Entlas­
sung vorzubereiten, ist ein Ge­
fangener bei der Ordnung seiner 
persönlichen, wirtschaftlichen und 
sozialen ;u1gelegenhei ten zu be­
raten." 

Aufgenommen wurden dabei eben­
falls Anregungen des Ausschusses 
für Arbeit und Sozialordnung. Die 
Beratung soll sich unter anderem 
auch auf die Benennung der für 
Sozialleistungen zuständigen Stel­
len erstrecken . 

Dem Entlassenen soll geholfen wer­
den, Arbeit, Unterkunft und per­
sönlichen Beistand für die Zeit 
nach der Entlassung zu finden . 

In der Diskussion wurde darauf 
hingewiesen, daß entscheidend für 
die Resozialisierung eines Gefan­
genen die ersten zwei Tage nach 
der Entlassung sind. 

Hier sollte man alles tun, um Be­
zugspersonen zu finden , die einem 
entlassenen Ge fangenen helfen kön­
nen. 

******************************** 

BekLagen , wa~ genommen, 
be6ü.~tc.h.ten, wa..o ~oLL kommen, 
d~e.o Läßt. delt Men~c.hen Tun 
n~e ode4 wen~g huhn . 

Loga.u 

******************************** 
Neben positiven Ergebnissen gebe 
es aber auch "deprimierende Er­
fahrungen", genügend ehrenam:tJ.iche 
Betreuer zu finden . 

Weiter wurde beschlossen, daß der 
Anspruch auf Beihilfe zu den Rei­
sekosten bei der Entlassungshil­
fe unpfändbar sein soll. 

Volle Übereinstimmung herrschte 
darüber, daß der Gesetzentwurf 
vom Ausschuß noch vor der Sommer­
pause abschließend zu behandeln 
ist . 
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Außerhalb der Verantwortl : chkeit 
der Redaktionsgeneinschaft sSCen 
wir hier den Insassenvertretungen 
Gelegenheit, sich zu äußs!'n ; neut:e 
meldet sich Haus : z u ~~ar<: rPit 
dem Thema: 

Nun auch 'sozial-liberaler' Stra-F-
vollzug in Berlin 

In diesen Tagen war der Tagespres­
se zu entnehmen, daß die Bundes­
regierun1 die zur Einführung des 
Strafvol .~zugsgesetzesnotwendigen 

180 Mill . DM zurückgestellt hat . 

Mangelndes Steueraufkommen , Auf ­
grund der besteher.den.Konjunktur ­
flaute, wurde als Grund angegeben . 

Damit wird deutlich, daß die Ver­
abschiedung des bundeseinheitli ­
chen Strafvollzugsgesetzes auf 
sich warten läßt . Auf jeden Fall 
ist vor dem Jahre 1977 nicht da­
mit zu rechnen . 

Vergleicht man diese Tatsache mit 
der Aussage des SPD/::'DP - Senats 
von Berlin in den "t•:ate:rialien zur 
Regierungserklärung" (der Entwurf 
wurde in dar SPD an all·e Funktio­
näre dieser Partei zur Di skussion 
an der Basis frei gegeben) , so kann 
man in diesen Materialien lesen: 

'' Der Sen a t w i r d s i c h i n d i es e m zu -
sammenhang ferner Jafür einsetzen, 
daß ein Strafvollzugsgesetz des 
BuiJdes möglichst bald verabschie­
det und so frühzeitig wie möglich 
in Kraft gesetzt wird . " 

Man verzeichnet, durch die Tat­
sache de s N~chtvorhande:lseins der 
finanzit ll~:n Nittel, in der Regie­
rungser•lärung eine wohl gut ge ­
meinte Theorie des Senats von Ber­
lin . 

In der Praxis erscheint es jedem 
sachkundigen Betrachter ohnehin 
festzustehen, daß bei Inkrafttre­
ten des bundeseinbei tlichen Straf­
voll zugsgesetzes, alldie Reformen, 
die finanzieller Mittel bedürfen, 
ausgekl:Jmmert werden müssen . llber 
nicht nur das . 

Hugo Drandt, MdB, erk.Iärt: "Häft­
linge, die vor ihrer Freilas~ung 
zun ächst 40 Tage Urlaub bekommen , 

sollten, können jetzt nur noch mit 
21 Tagan rechnen! ;, 

Ferner; "Die a:1fangs vorgesehene 
Regelung, daß Gefanqene nach eine:: 
bestimmter. Strafzeit aus dem ge­
schlossenen in den offenen Vollzuq 
übergafuhrr werden müssen , wurde 
nun ~Iieder ins Ermessen der An­
staltsleitungen gestellt . " 

So wird denn auch von vielen Abge­
ordneten des deutschen Bundas tages 
befürchtet , daß nach Inkrafttre­
ten des "llnti - Terror~Ges etzes" 
eller der :t.•rend ;:ns Konsert'a ti ve 
gehen wird , als Reformmodelle im 
Strafvollzug weiter aus zubauen . 

Nicht aber, und das verwundert in 
diasem t.~ sammenhang, der sozial­
liberale Senat . 

In den i: ~ ter ia 1 i en zur Regierungs­
er klärung 1 i es t man weiter, da ß 
"die Errichtung von v!ohngruppen 
in allen hier für geeigneten Berci­
chen, die Errichtung und Entwick ­
lung sozialpädagogischer und so­
zialtherapeutischer Methoden mi: 
laufenden Erfolgskontrollen, die 
En-1ei terung der Bemühungen um d~ e 
schul:sche Aus - und fveiterbildung 
der Gefangenen sowie eine inte;.­
sive Förderung dar Berufsausbil­
dung und d. Gr beruf 1 ich en Fortbi 1·­
dung der Gefangenen " in Berlir 
weiter vor (1 ngetrieben werden soll. 

So weit, r-o gut . Allerdingshat Ju ­
stizsenator Oxfort ohnehin Schr>~ie ­
rigke i ten mit der Erfüllung die ­
ses Forderunryskatalogs . 

Zwar urt·"rrichtete er über die 
lfi! ssenmed i en die Öffentlichkeit 
davon, d uJ im Strafvollzug derbe­
handl•JnJSOrientierte Vollzug io 
Vord ergrund stehen soll . 

Die P:~x~s z eigt auf einigen Ge­
bieten v:iederum eine erkennbare 
Diskrepui.Z zu seiner Aussage . 

Mehr a.!~ ein Gerücht ist die Tat­
sache, riaß der behandlungsorie11-
tierte Vollzugsbereich I in Tegel 
zu scheitern droht . Zu scheitern 
deshalb, wail bereits ein Sozia l­
arbeiter seine Kündigung einge­
reicht hat . 

Weitere Sozialarbeiter beabsich­
tigen eben[alls zu kündigen, n'a 
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ibr Arbeitsfeld von der zuständi­
gen Senatsverwaltung für Justiz 
n icht ausrei ch(!>nd <.bgesichert ist 
und somit ein kons truktives Ar bei­
ten ihnen unmöglich erscheint. 

Da nämlich d~e Abteilungslei~ung 
I a usschli eßl i ch a·.s Sozialarbei­
tern besteht, was e i nmal i g im Ber­
l iner S t rafvollzug ist, würde ein 
For tgang des Lei tungsgre.mi ums 
d ieses Mode l ls einemScheitern des 
ge sam t en Modells "Ve r wahrber e ich 
I " gleichkommen. 

Desha l b sollte mehr als nac llge­
dacht we rd en, da i m Haus I der 
d ifferen zier te SL r afvollzug nach 
Leistungskriter ien für Erstbe ­
str afte, Vor- und Realschüler, 
Dr ogenabhängige sowie Lehr 1 il:ge 
durchgefüh r t wird . 

Eben die Vollzugsart , die der Se­
nat von Berlin .::.n seiner Regie ­
r ungserklärung anstrebt . 

Zur Verwirklichun der Ziele soll 
der Berliner Strafvollzug in struk­
t u r eller, personeller und bauli­
c her Hinsicht umgestalt:et werden. 

Dazu gehört nach 0einung des Se ­
nats u . a . auc. • eine Zusatzausbil­
du n g für die ~m Strafvollzug tä ­
t igen J 1ri3te'1 1 Sozialarbeiter, 
Psychol cgen, Pädag~gen und Medi­
z iner . 

Ei n Pr ogrammpunkt, der die volle 
Unterstützungaller finden sollte, 
es sei denn, Her r Oxfort meinte 
mit der Zusat z ausbildung für Me­
di ziner seine Anordnung , ggf . un ­
t er Ein:.,irkung von Zwang, bestimm- • 
ten Häftlingen Blutproben entneh ­
men zu lassen, um damit Schäd i gun ­
gen der Leber (nach Hungerstreiks 
dieser Häftlinge) feststellen zu 
können . 

Wie bekannt, haben sich die Ber ­
liner Vollzugsärzte dies er r nord­
nung widersetzt. In di ~sem Punkt 
sollten sich die Ärzte des Respek­
t es aller Betroffenen für diese 
En tscheidung gewiß sein . 

Da di eSF1 Angel eg.:l:'hei t zur Zeit 
beim Kammerg";rich~: zwecks Klärung 
an h ängig iqt , ist b i s dah i n ein 
~1ei terer oder tiefgreifender Kom­
mentar überflüssig . 

Allerdj n s-·s verwundert nicht nur 
die Entsc '1e idung des sena tors be ­
treffs di~Jser medizinischen An ord ­
nung , mehr a 1 s Ve r wunderu n g h at 
die Nicht ·'liederzulassung der drei 
Moab~~er Gefängnisgeist li chen 
durch 1 i e Sena tsverwa 1 tung her vor ­
gerufe.:n . 

Wir reka~' tulieren: 
Drei Geis-:.liche der evangeli s chen 
Kirche s ·anden im verdacht , die 
BM - Grup:r-.: in der Haft unte r stü t zt 
zu haben . Dieeingeleiteten Ermitt­
lungsverfahren brachten kein e di ­
rekten Beweise ; die Verfah r e n t-lur­
den wieder eingestell t . 

Nicht nur aus dieser Richtun g t'lur­
de die Entscheidung des Senators 
kritisiert, der linke Flüge l sei ­
ner Partei, der FDP, forderte erst 
die Wiederbeschäftigung, s päter 
einigte m<.~., sich auf eine no c hma ­
lige Uber_.,rüfung diesfEr Angel egen­
hei t . 

Hier wirf* s~ch echt die Frage der 
Rechtsstaa tlichkei t auf . Na c h dem 
Gesetz dürfen dem, der zu unrecht 
balast-?t tvorden ist, aus dieser 
Belastung keine Nachteile en =ste ­
hen . Eil. Passus unserer Rec hts ­
sprechung, den man in diesem Fall 
unbedinqt anwenden muß . 

Dam Senator für Justiz sollte klar 
sein, daß ein R inhal ten des Regie­
rungsprogramms beinha l ten muß, lei ­
stungsor cnt:iert.:: Vollzugsmode l le 
konzeptn;Big abzusichern . 

Die Leit ung der t1bteilung V i n der 
Senatsv~rwaltung für Justiz wird 
noch in diesem Jahr durch Pensio­
nierung des jetzigen Amtsinhabers 
neu besetzt werden müssen . Diese 
Besetzung a 11 ai ne wird mi t ein0 
Voraussetzung sein, wie Stra f voll­
zu~ in Zukunft in Berlin zu gestal ­
ten s'?in wird . 

lfan darf 'iUf jeden Fall erwarten, 
daß der Senator seine Xußer ungen 
zum behanä 1 ungsor ien tierten Straf­
vollzug in d~r 6ffentlichkei t in 
TRgcl in r 'e Praxi::; umsetzen wi1.·d . 

~Qi!' !. Q ~ f3f2J !. ~ Aus Platzgründel"l kön­
nen wir leider keine 

Stellung heziehPn und mußten den 
Beitr=g unwas~ntl ich kürzen . 
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ne Vollzugsstörer zu sein . 

Di ese 90 io sind durch nichts bes ­
se!' oder schlechter als die In­
sassen anderer Häuser . Warum also 
sind für sie Dinge unerreich­
bare Ur;opien, welche für an<iere 
längst Selbsr;verstä~dlichkeir;en 
geworden sind? 

Im Namen der Logik, des Gleich­
heitsprinzips und des gesunden 
Rechtsempfindens; 

Wenn schor. Disziplinarmaßnahmen 
nor;wendig erscheinen, vollzieht 
sie nicht indinekt .k.o.llekti v an 
denen mit, die sie nicht verschul­
det haben ! 

i.-Jenn wirklich eine ';Strafko l onie" 
gebraucht. v-lird, würde , wie d ie 
Zahlen beweisen, eine ( ! ) Station 
des Hauses ausreichen ! 

Die Differenzierung zwischen un­
verschulder; im Regelvollzug ~in­
sitzenden und ''strafv.reisef' do!'t ­
hin Verlegten, \'Täre keine Ghetto­
is ierung, sondern lediglich 2ine 
Z\\'eckmäßige , logische und unter 
den gegebenen Umständen wohl die 
einzig mögliche IViaßnahme , einer 
Mehrheit die extrem harten Haft ~ 
bedingungen des Hauses III zu 
erle icht-ern . 

Es darf schl ießlich nicht über­
sehen werden, daß das Haus III 
kein 11 Wochenendknast 11

, sondern 
das Langstrarerhaus der JVA Tegel 
ist und daß es letztlich verbit­
tern muß , per.JLa.D.ent und jahrelang 
unvers chuldet genau so behandelt 
zu werden, wie man andere nur im 
Falle eines Verschuldens behan­
delt . 

Di ese Verbitterung könnte bei 
manchem :.eicht dazu führen, daß 
er einfach nicht mehr einsehen 
kann , warum er unter den gegebe­
nen Umständen überhaupt noch un­
verschuldet bleibe~ soll . 

Es wäre durchaus denkbar ~ daß der ­
artige Überlegungen manchem Vor­
kownni s im Haus III zugrunde ge­
l egen haben . 

über die Unhal tbarkeit der momen­
tanen Verhältnisse scheint s ich 
auch die "Gegenseite'' schon Ge ­
danAen gemacht zu habe~ . 

Wir enr;nahmen dies einem Gespräc h 
mit einem leitenden Vollzugsbe ­
amt;en, der sich wie folgt äußerte : 
11Einerseits t'Vird von uns numani­
sierung, t4odernisierung u:r.d Li be ­
ralisierung erwartet, andererseits 
kettet man uns aber iiTL-ner noch 
an eine nicht reformierte Diens.t ­
und Vollzugsordnung . 

Mit anderen Worten; man erwartet 
von uns die Realisierung von für 
uns auf legalem Wege unrealisier ­
baren Ve~hältnissen . 

W e.tl u. rt.6 

bO viele AnoAdnungen, 
V eAoAdl'tUitg en, 
Qbe~- ul'td UnteAo4dnu.ngen 
veAoAdnet wuAden, 
d~halb haben wiA ~ie jetzt , 
und wenn man alle die~e 
An- , V eJt - , Q b eA-
und UnteAoAdnung 
jetzt in 04dnu.l'tg 
ft e.tßen könnte, 
wä.Ae alle-6 in 0Adnung, 
u.nd wlA b~au.chten 
KEINE VERO RVNU NG EN MEHR ! 

Cultt Goetz 

Ich kc~ mir doch selbst Iäch.eP ­
~ich vor , wenn ich jemanden heu­
te eine Privathose verbieten muß 
und der Betreffende vielleicht 
schon morgen in kompletr;er Z-i ­
vilkleidung herumlaufen kann , nur 
weil er inz..,.Tischen in einen an ­
deren Verwahrbereich verlegt wor ­
den i st ." 
Di e spontane Art, in der diese 
Äußerung erfolgte, ließ uns er­
kennen daß auch die "Gegenseite'' ' . erkannt hat, daß es so , vne es 
ist , nicht bleiben kann ! - dan 
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Ii Wenn sich Ihr Verhalten nicht 
ändert , \•rerden wir Sie einfach 
i n das Totenhaus III verlegen 1 :r 

So oder ähnlich lauten die üb­
lichen Drohungen bei massiven 
Disziplinarverstößen auf den 
Schu~- , Leh.r gangs- oder Therapie~ 
stat~onen lffi Anstaltsbereich der 
Justizvollzugsanst a lt Tegel. 

Ni chts kann bezeichnender für 
das im Haus III herrschende Haft­
klima sein, als eben diese Dro­
hungen mit dem Haus III~ 

Ni chts ist auch bezeichnender 
f~r die Ef~e~tivität des angeb­
l l.ch prakt1.z1.erten Gleichheits­
p~inzips im Strafvollzug, \4enn 
e~ne Verlegung in den für das 
Haus III übl ichen Vo llzug ande­
ren als Str afmaßnahme angedroht 
wer den kann . 

Haus III i s t für die anderen 
Verwahrbereiche das "Totenhaus 11

) 

der 11 Abfalleil-:er" die "Strafko­
lonie '• ct~"'r JVA Tegel . 

Wenn schon eine Verlegung in das 
Haus III al s Dis ziplinars~raf­
maßnahme ~ungieren soll, wäre 
es aber i:n Hinblick auf die Be­
weisführung eines tatsächlich 
p~aktizierten Gleichheitsprin­
Zl.P~ unumgä~glich notwendig, daß 
zum1.ndest d1.e strafweise in die­
s es Haus Verlegten von denen ge ­
trennt werden, die unverschul­
det ( nur weil in den anderen häu­
sern keine Aufnahmemöglichkeit 
besteht), den strengen Vollzug 
des Hauses I II üb er sich ergehen 
~assen müssen, um ihnen wenig stens 
Jene strafvers chärfenden Vol :.zugs ­
m~ßnahmen zu ersparen, welche 
v~elle~cht bei den anderen ange­
bracht erscheine~ . 

n 

~ 
I ouu ~ ---- - -- L _ _ _ 

Die f.'l(; hrzahl der Insas sen des 
Hauses III ist näml ich v h n e 
jedes E::v~ntuell Vollzugsschärfe 
rechtfer tigendes Fehlverhalten 
dort ur..tergebracht und in der Re ­
gel habe:: die wenigsten während 
ihrer ausnahmslos langjährigen 
Freiheitsstrafen die Chance in 
gemäßigtere Vo l lzugsbereiche 'ver­
legt zu werden . 

Warum soll für diese Mehr zahl ei -· 
ne Vollzugsart Regel sein, deren 
Schärfe ausreicht , anderen damit 
zu drohen? 

Ist e s nicht gegen j edes gesunde 
Rechtsempfinden, Unschuldige ge ­
nauso zu behandeln, wie die , die 
man bestrzfen will? 

Entspricht es etwa dem Gle ich­
heitsprinz i p, einer Majorität 
kollekt iv die wenigen Vergünsti ­
gungen wie Familienkontakt , Sprech­
~tunden und Freibe1.·1eglichkei t 
~nnerhalb der Flügel bz\'J , Stati ­
onen auf e i n r·1inimum zu beschrän­
ken oder zu versagen, nur um für 
eine '1inorität jederzei t ein Ab­
schreckungsmittel parat zu haben? 

Selbft wenn man es für unumgäng ­
lich no--:vendig erachten sollte 
innerha lb der Anstalt über eine 
"Schreckenskammer" verfügen zu 
müssen , scheint e s unmöglich ge­
rechtfe~t igt, nur um d i e s en Nim­
bus aufrechtzuerhalten, wahllos 
und in Permanenz alle Insassen 
eines Verwahrbereichs einem Ab ­
s chreckungsvollzug zu unterzie ­
hen . Allenfalls 10 % der Insas ­
sen des Hauses III s i nd als so­
genannte "permanente 11 Vollzugs­
störer bekannt . 

viarum lverden die restli chen 90 % 
wie Vollzugsstörer behandelt , oh-
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. . . in der Haft~nstalt . So über ­
schrieb der 'Tagesspiegel' einen 
Bericht über einen Film, der von 
dem Absolventen der Deutschen 
Film- und Fernsehakademie Berlin, 
Helmut Wietz, hergestellt wurde 
und sich vor allen Dingen an der 
beschäftigungstherapeutischen 
Wirkung der Filmarbeit orientiert 
und weniger an dem Informations­
wert, den ein solcher Film haben 
sollte, wenn er bei der breiten 
Öffentlichkeit Resonanz finden 
soll . 

Die Insassen der Haftanstalt kom ­
men zu Wort, sprechen, mehr oder 
wenigerzurückhaltend und stockend 
über ihre Tat, die Ver ur tei 1 ung 
und den Vollzug, lernen also, 
sich selbst zu artikulieren und 
sich ber.,ußt zu werden über das, 
was ihrem Leben eine so entsch e i­
dende Wende gegeben hat. 

Auch wir hätten uns diesen Film 
gern angesehen, doch erhielten 
wir erwartungsgemäß von den In­
sassenvertretern des Hauses III E 
keine Einladung . 

EINE NEUE VARIANTE . . . 
-- - - -- ---- - --~---- ----

• . . der kommerziellen Nutzung von 
Gefangenenproblemen hat sich der 
Arbeitskreis Gefangenenhilfe Span­
dau ausgedacht. 

Nur durch Zufall haben ~lir erfah­
ren, daß dieser "hilfsbereite" 
Kreis die von uns kostenlos erhal­
tenen 'lichtblick'-Exemplare zum 
Stückpreis von DM 2.50 verkauft. 

Selbst unter der Voraussetzung, 
daß, was aber in diesem Fall nicht 
zutrif ft, der Verkauf in der Ab­
sicht erfolgte, das vereinnahmte 
Geld dem 'liehtblick' zur weiter­
führung seiner Arbeit zu über­
weisen, ist in einer solchen Mani-

pu la tion eine Diffamierung id eel­
ler Ziele zu erblicken . In die­
sem Zusammenhang können ~lir, im 
Hinblick auf den sich in letzter 
Zeit immer deutlicher abzeichnen ­
den Trend einiger skrupelloser 
"Hi 1 fsorgani sa tionen ·•, nicht ein ­
dringlich genug davo r warnen, 
sich nach der Entlassung von X-Be ­
liebigen "helfen" zu lassen . 

VERSCHLOSSENE TOREN . . . --- --------------------
. • . sind in unserer Umgebung kei­
ne Seltenheit . Im allgemeinen 
gibt es mehrere f.!ögli chkeiten, 
eine Tür zu verschließen. 

Dies kann einmal mit Hilfe eines 
Schlosses oder eines Riegels vor ­
genommen werden . Auch Ketten si ­
chern Türen ab. 

Wir halten es jedoch für ein Ge­
rücht, daß es z weckmaßig sein 
soll, Türen zuzuschweißen, die 
ständig benutzt werden . 

******************************** 

.'J.i..c.ht. j e.ne., d-<.e. ~tJte.Lte.n, 
o-<.nd ZU nÜJtc.ht.e.n, 
~onde.Jtnje.ne., d.te. au.~we..tc.he.n . 

Ma.Jtie. von Ebne.Jt-E~c.he.nbac.h 

******************************** 
Doch diesen Schildbürgerstreich 
erlebten Mitgefangene, die in der 
Hauskammer II arbeiten . 

Der morgendlichen Arbeit zustre­
bend, standen sie plötzlich vor 
einer solchen zugeschweißten Tür . 

Erst war man ratlos . Dann wurde 
zielstrebig ein Schlosser gesucht, 
der einigeZeitspäter den Weg zu 
ihrem Arbeitsplatz öffnete . 

Es fand sich auch eine Erklärung: 

Seit kurzem werde n in der Hauskam ­
mer feuerfeste Türen installiert . 
So auch in diesem Fa 11 . Jedoch 
hatte man es nicht mehr geschafft, 
bis zum Abend ein Schloß einzu­
bauen. 

Sich des allumfassenden Prinzips 
"Sicherheit und Ordnung" jeder-

' zeit bewußt, v e rschweißte man 
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kur z entschlossen die s e Tür . Ver­
gessen wurde dabei nur, daß sich 
diese Tür innerhalb eines Gebäu­
de s befand, daß erst e ns während 
der ganzen Nacht verschlossen ist 
und darübe r hinaus keinerlei Per­
son en beherber gt. 

DIE ZAH LSTELL E ... 
--- - --- - ----~--~·-

. •. volks- und knasttümlich auch 
schlicht und ergreifend Kasse ge­
nan nt, bittet uns dar auf h i n zu ­
we i sen 1 daßniemand ohne Geldmi t­
tel auf Urlaub oder Tagesausgang 
gehen muß . 

Den Gefangenen, die weder über 
a usreichendes Eigen gel d 1 noch über 
genügend Hausgeld b z w . Rücklage 
ver fügen, steht nämlich aus So­
zialmitteln ein Tagessatz von DM 
8.10 pro Tag zu , den sie außerhalb 
de r Anstalt verbringen werden. 

Das zur Verfügung gestellte Geld 
braucht nicht zurückgezahlt wer­
den . 

Um Komplikatione n v orzube u gen, 
is t der zuständige Gruppenleiter 
etwa eine Woche vor Urlaubs- oder 
Tagesausga n gsbeginn davon zu un­
terr ichten , daß keine ausreichen­
de Geldmittel vorha n den sind. 

Es hat keinen Zweck; auf der Zahl ­
stelle ~Rabbatz" zu machen, denn 
dort kann nur das ausgezahlt wer­
den, was vo r handen , bzw . verfügt 
wo r den ist . 

Merke : Erst die Kohlen, dann er­
holen! 

NOCH EINMA L . . . -------------- -
... bittet uns die Zahlstelle um 
e in e wich ti ge Information , die 
für den monatlichen Einkauf von 
großer Wichtigkeit ist . 

Es ist dringend notwendig , daß 
Eigengeldeinkauf in jedem Fall bis 
zum 5 . eines jeden Monats bean­
tragt werden muß . 

Dieser Antrag muß auch 
stellt werden, wenn am 

dann ge­
Tage der 

Antragstel l ung noch kein E i gen­
geld vorhanden ist, sondern erst 
später eingezahlt wird, bzw . von 
einer anderen Stelle überwi esen 
wi r d . 

Die Einkaufsanträge werden e r st 
aus diesen Gründen zum Schluß be ­
arbeitet, damit auch die noch 
einkaufen können, die soz u s agen 
auf "den letzten Dr ück er" noch 
Geld bekommen . 

Uns scheint, daß hier einmal mit 
dem Ding gearbeitet wird, da s die 
meisten nur ' zum Haareschneide n 
haben i mit Kopf! 

SPORT, HAS I ST DAS ... 
-- -- --- - --- - --~---- - --
. .. so frag t man sich als Mensch, 
der Bundesliga-Skandal und ande ­
re Manipulationen überleb t hat 
und zwar nicht ~very Brundage im 
Herzen, doch .6pOJtt.R...<..c.h den k en d , 
den Ablauf der Fußball-Saiso n in 
merry old Tegel beobachtet . 

Bereits vo r Saisonbeginn wa r en 
die Sympathien von "Prinz Sport ­
büro" und Gefolge verteilt . 

c 0 

I -. r n .. --. -, -+---- .} ' 
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Die Ansetzungen sprachen e i ne all ­
zu deu t 1 i ehe Sprache . Da müs sen 
Mannschaften gleich "hart ran " ; 
andere können sich jedoch erst 
einmal einspielen und beko mmen 
die harten Brocken e r st dann , wenn 
die Urlauber zurück sind . 

Oder sollte ~as Zufall sein? 

f'lieder andere sind an Tagen spiel­
frei, an denen auch keine Sprech­
stunden stattfinden. Daf ür müssen 
sie d.::~nn spielen, wenn die ver­
längert e Sprechstunde abgehalten 
t-lird . 

ner verzichtet schon gern auf den 
eminent wichtigen Kontakt zu s ei ­
ner Fami 1 ie zu Guns ten eines Spiel ­
plans, der offensichtlich mit ei ­
ner ganz bestimmten Zielrichtung 
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erstellt worden sein muß, denn 
die Sprechstunden stehen seit Jah­
ren (!)fest. 

Oder sollte das Zufall sein? 

Doch das nur am Rande . i•las sich 
jedoch die Schiedsrichter leisten, 
spottet jeder Beschreibung und es 
müßte sich doch machen lassen, 
aus 1400 Gefangenen ein paar In·· 
haftierte herauszusuchen, die In­
teresse haben und tvillens sind, 
die Regeln des FuB.ballspiels zu 
erlernen. 

Doch dazu w~re natürlich ein we­
sentlich aktiveres Sportbüro er ­
forderlich . 

Ein namllafter Bundesliga-Schieds­
richter hat s~cn uns gegenüber 
berei texklärt r einen entsprechen­
den Lehrgang abzuhalten . 

DAS tväre dann kein Zufal·l, son­
dern ausnahmsweise einmal Planung. 

Dann würde manmit Sicherbei t auch 
nicht an jedem r.Jochenende das un­
schön e vlort "Schiebung" hören und 
es könnte mit Sich~rheit vermie­
den werden, daß bei Temperaturen 
von 24° - 29° C ein einziger 
Schiedsrichter 3 (in vlorten: drei) 
Spiele hintereinander pfeifen 
muB . 

******************************** 
E.6 aib.t Me.n,.sc.he.rt 1 

die. au6 die. Mangel 
ihA~Ut F Jt.e.u ndc. .6 ÜlH e.n, 
dabe.i k.omm:t nic.h.u he.Jt.au-6 . 
Ic.h hab~ immeJt. au6 die. 
V elt di e.nl.l .t e. m e.i n Vt W i d ett-6 Ct c. h e.11.. 
ac.h.t ge.hab~ und davon 
VoJt.tc.-<..1!. g e. zog e.n. 

Goe.tlte. 

******************************** 
Bereits nach dem e rsten Spiel 
war dieser total am Ende mit sei­
ner Kraft und natürlich auch sei­
ner Obers icht . 

Er gab mit Sicherheit sein Bestes, 
doch war das bereits im zweiten 
Spiel. = u ~teni g . 

r1o blieb da s koordinierende Sport­
büro . Oder bat das gesamte Sport­
büro fest geschlafen? 

GEBUDDELT ... ___ __ .,. __ ___ _ _ 

wird noch 1:mmer auf dem Freistun ­
denhof des Hauses II. 

Obt<Tohl nach unserem letzten Arti ­
kel die Außengärtnerei sofort ih­
ren rhetorisch befähigten Mann 
in die Redaktion schickte, um 
'Mißverständnisse' aufzuklären, 
gibt es scheinbar immer noch ei ­
nige Ungereim~heiten . 

Zunächst stellen ro~ir einmal sach­
lich fest, daß konsequent zwischen 
Innen- und Au ßengärtnerei zu un ­
terscheiden ist . Der Fr eistunden ­
hof II fällt in die Zuständigkeit 
der Innengärtnerei . 

Diese ha~ nun, tvie alle anderen 
auch,. 1'1a ter i al-Be.sc haf fu:1g s - Sor ­
gen . So liegt bGispielsweise der 
Grassamen für den Freistundenhof 
schon seit mehr als 4 Monaten in 
der Obhut der Gärtnerei . 

Doch nun fehlt der Dung und es 
tvurde uns aus berufenem Munde ver ­
sichert, daß 'auf c;e;;: Steppe kein 
G r a s wächst ; c1 a '" ä c h s t j a noch 
nicht einmal Unkraut' . 

Recht hat er . Doch plötzlich ist 
Dung da, nur kann man jetzt schein ­
bar den Grassamen nicht finden . 

-..;ie weit:er zu erfahren xvar, r-loll ­
ten die in der Gertnerei tätigen 
Beamten ursprünglich auf die:;em 
Hof Nadelhölzer pflanzen . 

Doch scheiterte dies am Veto ei -
1 nes Verwal tungsmannes, der die 

Meinung vertritt, daß gefäl ligst 
Kohl für die G<?fangc'.1en anzubauen 
sei . 

Dazu der Gä~·tncrci-Beamte : "Die 
un:::-en tabel s tc Sc:che de r Nel t . rler 
das gt=:sagt hat, ist selbst ein 
Ko!llkopf . '' 
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AUSGRABEN . . . -- -- ---------
• • . mußte die Anstaltsleitung ei­
ne Verfügung aus dem Jahre 1964 
um die dafür Verantwortlichen d a­
ran zu erinnern, daß bereits vor 
11 Jahren v erfügt wurde, d a ß 
Sport veranstaltungen im Fr eien 
bei Temperaturen von mehr a ls 26° ' 
Grad zu unterbl e iben habe~ . 

Traurig genug, daß die Anstales­
leitung sich um Di n ge kümmern 
muß, für die die Kompetenz en ga n z 
k l a r ver teilt sind , dort aba:: 
scheinbar in Mißachtung b e steh en ­
der .~nordnungen keine Beachtung ' 
fi n den . 

NECKE RMANN . .. --- -- ------ ---
... hat das Sortim~nt wesentlich 
verändert . So jedenfalls ist es 
auch aus authentischen Quel.l .en 
zu hören . 

Dem Vernehmen nach sollen ab s o ­
fort ni c ht nur Feuerz e ugben z in 
um Feuerzeuggas-Nachfüllflaschen 
angeboten werden, sond e rn a uch 
Tran sistor - Radios direkt üb er den 
Ladentisch erh a ltlieh sein . 

l_ I&!V, 0 

l 
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Genaueres ist jedoch im Mome nt 
noch nicht zu s a g en, d~ seit ~o­
chen k e in e Sortiments - und ?re is ­
listcn me hr im Uml a uf s i n d . 

ZUSCHAUER ... 

. .• am rioeh e n e nde bei den PuBb a ll ­
spi e l e n zu sein, i s t e ine g a nz 
besonders gut e Sach e . 

Auch für die Sp iel e r ist es s ehr 
er fr e u 1 ich, we nn sie ange.f eu e rt 
werden . Fü r d e n objektiven E c ­
t r a c h t er i s t d i e: f a ire Art , t'li e 

sich d i e Zuscha~er p r i s entiere n , 
bes onder s wohltuend . 

E s fr aqr: sieh nt..: r, n a ch welchen 
Krit e r ien eir.i::.e Z:1scha u e r p rivi ­
legier : :-u:rden . 

Es mriß t e doch r.1a c hba r se in , daß 
l i e spor tinteruGsier t en re fan g e­
:l en ?.. um i nces t das Spiel i h r e r Ha us ­
mannsch~t- sahen k6nn en u n d d ie ­
se:: sti m :nc;:) :·n~i tig den Ri.i c .!<en st ä ::: ­
.'.; e:l . 

Zumindest ollte man ~en Ver su ch 
unt ernenrr f:>n . !f-c!l uns e r en Beob­
a cht u n gen dür fte d ie Sicherheit 
e b enso w0n i q gctahrde t sein, wi e 
die Ordm.zn~1 , cl enn es s ::.nd genügend 
A.u fs ichtsbc.11.?te auf d eM Sport­
p l atz a r. wcs3rd ( f ar d en Fall der 
Fälle) . 

;.uBc::deT.l ::önn-.: e ~:weh 1.urcila t:s um­
Ech ich t i q ;rsr !.1r.::cn . :..·e .!'d e:J, so 
d a B in Rotät'ionsver f.;;h r e n j e d e r 
e~nmal d i :::el-ege>1h~i;; W<'hrne h:n e n 
kann . 

V! ell~icht besin n t si =h der e ine 
oder ccr :~ncere sei"ler eigenen 
s por tliciHan F~!higkl1i t en und v e :: ­
stärkt s eine Ho u sm:J.nnscha ft i!Uf 

d i a s u ,: r t :1.1: d ' n i s e . 

. . . sir!d c!ic ~'a!:'e sz ~...it ung d e r lin­
stal ~: . 

Da v o., kor.nte ma :1 bisher c·~u sgehcn, 

d.:t d i ese b~r!l!:.i.i ch i h r Oh r am Na ­
bel di~ser An~ t a lts wel t habe n . 

Si e s ehen jeder z e it j e de:1 und 
e r fah r en Trat~c~ und Kl a tsch so­
z usag~n ' r.us Lrs t ~ r Hand' . 

Doc .l-) m.J.nci1.•al r. ind s i e a t..:ch f a lsch 
in.foz-:.~iert t: -:d g~ben d.::~nn b ed a u c r­
l! c1JC; ;: v-:.:.se div :':l !schrreld ungen 
v.ngcp !:"Ü ~~t vei t c:: . 

:Ja s is t -:.llc.·dir.gs e i n mehr als 
f r agwa r digos Unterfa nge n und ist 
da n n .. u n~:ul·t · c _i 20n, l'ICnn Besu­
che:: c us ~'le~-clel.tscnl1nc: b...,:!.. sp 'els­
we i se uit H o r Lorme l d u ngen i nfor ­
m i er t f: c l' u e n 1 . , ' u n s :1 a c h d e m 
Schnceba:l-Prinzip Briefe er: e i­
c h e n , ,." 1.: z~ c! Ö" e n g Pr r d e d i e 1' r ä n e n 
getrocknet !'ii.d ... 
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Die Hausleiter 
d~verschiedenen 
Verwahrbereiche 
umgab schon immer 
der Nimbus, will­
kürlich über Ge-
1vährung oder Ver­

sagung von Urlauben zu entschei­
den, weil in den meisten Fällen 
die Entscheidungen mit Floskeln 
abgelehnt werden. 

n •• • unter BerUcksichtigung 
rer Pers6nlichkeit . •. " 

Ih-

... ist dafUr ein typisches Bei­
spiel und es muß in diesem Zusam­
menhang ver1·1undern, daß leiten­
de Beamte ihren Dienst- und Voll­
zugskatechismus so wenig kennen, 
obwohl d:i.t.>ser schon seit Menschen­
gedenken nicht geändert wurde . 

Dort hätte nämlich der derzeit 
stellvertretende Eausleite.r. .i es 
Hauses III nachlesen k6nnen, daß 
beispielsweise "die Annahme des 
Mißbrauchsverdachts aktenkundig 
zu machen und eingehend zu begrün­
den" ist. 

Doch das hat er r-1ohl vergessen in 
der Eile . 

Die offizielle und vollkommene 
Ablehnung lautet wie folgt: 

.•• Ihrem Antrag vom 30 . 6 .1 975 
auf Gewährung von Regelurlaub 
kann nicht entsprochen werden, 
weil unter Berücksichtigung Ih­
r er Pers6nlichkei t nichtmit hin­
reichender Wahrscheinlichkeit er­
wartet werden kann, daß Sie den 
Urlaub nicht mißbrauchen und recht­
zeitig sowie freiwillig in die An­
stalt zurückkehren . 

In di€!ser Ablehnung kann also 
keinesfalls die Rede davon sein, 
daß hier eine Begründung der Ab­
lehnung erfolgte, so wie es die 
DVollzo vorsieht . 

0 
0 

Erschreckend ist auch, daß diese 
Entscheidung gef§llt wurde, ohne 
daß ein einziges r'/ort zwisch en 
dem stellvertretenden Hausleiter 
und dem Gefangenen gewechselt 
wurde und dem Entscheidenden die 
Motivation des Urlaubs unklar 
bL-eiben muß. 

Es mußte ih.w al~o verborgen 
bleiben, daß der Urlauber in spe 
eine schwerkranke ~~utter hat, die 
jederzeit eine Bescheinigung be­
kommt, die einen Sonderurlaub 
rechtfertigen würde • 

Doch dafür wollte er seinen Re ­
gelurlaub benutzen und ist nun 
erschüttert, daß er seine dahin­
siechende I-futter nicht mehr se­
hen kann . 

Es gibt auch keinerlei Gründe, 
die eine derartige Urlaubsableh ­
nung rechtfertigen, denn die ihm 
aufgetragenen hrbei ten fUhrt er 
als Hausarbeiter ordnungsgemäß 
un_d zur Zufriedenbe i t der Beamten 
aus . 

Auch diese verstehen die ableli ­
nende Entscheidung nicht und zuk ­
ken auf Befragen nurmit den Schul ­
t -ern . 

Es wird allerhöchste Zeit, daß 
nicht ein e inziger Hausleiter 
derart-ige Entscheidungen in eige­
ner Machtvollkommenheit fällen 
kann, denn Urlaub sollte ohnehin 
jedem gewährt werden, der die 
Voraussetzungen d er Allgemeinen 
Senatsvorfügung erfüllt . 

****•*************************** 

Man J.i..nde-t fLLttet, 
den ~ahn~.i..nn zu he..i..len, 
ct. b e..tr. k. e.i..n e., 
ur.1 e.i..ne.n Que1Liwp6 e..i..nzutte.nk.en . 

La. Roc.heßouc.a.uld 
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Jeder Gefangene, der die Möglich­
keit dazu hat, kann bekanntlich 
seine Privatwäsche, Pullis , Pull­
over etc . bei den Sprechstunden 
einbringen, bzw. tauschen lassen. 

Gewiß eine feine, praktische und 
noch dazu hygienische Sache, nur; 
warum wird daraus eine mit Pa­
pierkr ieg verbundene Staatsaktion 
gemacht? 

Warum wird eine simple, unkompli­
zierte Angelegenbei t , zumindest 
in den Häusern II und III, aus 
unerfindlichen Gründen künstlich 
kompliziert? 

In diesen Häusern ist nämlich 
Vorausbedingung für den Tausch 
von Privatwäsche die Eingabe von 
zwei (!) Anträgen bei den zus tän ­
digen Sozialarbeitern. 

Ein An trag muß auf die Genehmi ­
gung für die Einbringung , de r an ­
der e für die Genehmigung der Aus ­
brin gung de r einzelnen Wäsche ­
stücke lauten . 

Der eine i st für die Pforte, der 
andere für das Sprechzentrum be­
stimmt . 

Anträge werden in der Regel anstands­
los genehmigt, jedoch drängt sich 
die Frage auf, wozu sie überhaupt 
gestellt und bearbeitet fverden 
müssen . 

Sollte die immer so knapp bemes­
sene Zeit der immer so knapp be­
messenen Sozialarbeiter nicht 
mit anderen, wichtigeren Dingen 
genutzt we1:den , alsmitder sinn ­
losen Bearbeitung sinnloser An ­
träge? 

Der ursprüngliche Sinn stammt ver ­
mutlich noch aus der Zeit, in der 
die Benutzung von Privatwäsche 
besondere Genehmigungen voraus~ 
setzte und Privatwäsche ein be- 1 

gehrt es Handelsobjekt 
der Anstalt war . 

(l 
0 

innerhalb 

Aber wer handelt denn heute noch 
mit Wäsche? - Und selbst unter ­
stellt, j c mand täte es und man 
würde versuchen, ihm durch den 
Vergleich mit all den vielen ar ­
chivierten Tauschanträgen ein 
Privatw~sche-Manko nachzuweisen, 
wäre ein d e rartiger Nachweis sinn ­
los, denn wer kann schon wem 
verbi e ten, seine eigene Wäsche 
wegzuwe rfen oder als Putzlappen 
zu benutzen? 

Da, ungeachtet der Anträge, alle 
ein- und a usgehende Privatwäsche 
kontrolli c r:t 1•1ird und heute je­
der Gefa ngene berechtigt ist, 
Privatwäsche zu benutzen, würde 
es doch : usreichen, den Sprech ­
scheinen ein e n, den Privatwäsche ­
tausch betreffenden, Vermerk zu ­
zufügen . 

Wer dann Besuch bekommt , kön n te , 
wenn er will, seine Pri v atwäsche 
tauschen . wenn er es nicht will, 
braucht er es ja nicht zu tun . 

Wahrscheinlich würde eine derart 
vereinfachte Handhabung von aller 
Betroffenen, insbesondere aber 
von den permanent überbelastete11 
Sozialarbei tern, begrüßt werden . 

Unverstän d lich ist es, daß man 
einerseits uDer d e n Mangel an 
Bedienstet e n und _ die Überla ­
stung d e r vorhandenen klagt und 
ander e rse its die Überlastung 
durch sture s festh a lt e n an längst 
sinnlos gewordene n Vorschriften 
konstrui e rt. 

Die a u f gezeigte »privatwäsche ­
tausch-Aktion" wär e nicht die ein ­
zige Mögl j chkei t einer Arbei ts ­
rational i s .~ erung und der Schre :i 
nach "mehr Be amten" ist durchaus 
nicht der r~ eisheit l e tzter Schluß. 

-dan 
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'Init~'e1ei lt ....... 

FüR DEN TERMINKALENDER ---------- ------------
19 . 7 . 1975 Nach dem bekannten Ro­
---- - - - -- man Cies Schriftstellers 
Johannes Mario Simme l wur d e d e r in 
diesem Honat laufende Film :'Go:t..t 
6chli:t.z~ d~e L~ebendenh gedraht. 

~vir wünschen all<:m gute Unte rhal­
tung . 

Obwohl (oder gerade we il?) wir in 
unser e r vorige n Ausgabe f estge­
stellt hatten,daß keine Veranstal­
tungen im Monat Juni vorgesehen 
war en r fanden dann doch noch Z\<lei 
Veranstaltungen statt. 

Zunächst gastierte eine Wilmers­
dorf~r Laienspielgruppe mit dem 
erfolgreichen Theaterstück ·:E j.n 
Inspektor kommt 11

• 

Warum dieses Stück e in absolute r 
Knüller in den aufge führten Häu­
sern ist, blieb b e i dieser Auf­
führung e in Geheimnis. 

Durchaus als Star kann der Gast 
bezeichnet werden, dermit seine n 
Liedern musikalische Kurzwe il bot. 

Ulrich Roski r der ~1ohl allen be­
kannt ist, bot 90 Hinuten lang 
mehr oder weni ger Bekanntes . 

Wie s ehr jedoch langgedi ente In­
sassen auf ein 60 Hinuten-Prograrmn 
g e trimmt sind , zeigt e sich an der 
Unruhe , die nach eine r Stunde durc h 
d e n Raum ging. 

Oder war es e infach nur Diszip lin­
losigkeit , daß einige \'lenige ohne 
Rücksicht auf die übrigen Interes ­
sie rten die Vorstellung störte n? · 

Für inte r e ssierte Gefangene be­
steht weiterhin d i e Möglichkeit, 
sich zu Schweiße r n aus bilde n zu 
lasse n . Die Ausbildung dauert ca . 
4 Mona t e und wir d in der Schweiß­
technischen Lehr- und Ve rsuchs­
anstalt außerhalb der Anstalt 
durchgeführt . 

Gefangene, die sich für e ine 
Sch~,o1eißerausbildung interessie ren 
und die folgenden Voraussetzunc:ren 
erfülle n, werden gebeten 1 sich 
mittels Vormel der bei dem Leiter 
der Ar bei tsvenval tung zu melde n. 

Voraussetzung f ü r die TcilnahDe 
sind unte r anderem ~ 

1 . Eine 3-j ä hrige be rufliche Tä­
tigkeit - ggfls. unter Einbe- · 
ziehuns einer Beschäftigung 
in der Anstalt. 

2 . Der Entla ssungszeitpunkt muß 
innerhalb der nächsten 10 I ~­
nate liegen . Dabei kann der 
2/3-Zei tpunkt ggfls . berück­
sichtigt wer den . 

3. Intere ssenten rnüss:::m freigangs-
fäh i g sein . 

Der Unterricht finde t täglich 
statt . 

Arbeits- und Leistungsbelohnung 
wird in a ngemessene r Höhe gewährt. 

Gefangene 1 die sich ber e its für 
e inen der artigen Lehrgang haben 
vorme rken lassen, werden gebeten, 
nochmals einen Vorme lder zu schre i­
ben . 

~Q~~!~Q2~Q-~2~-t~g8e8 

Es besteht e rneut die Nöglichkeit 
zur .Aufnahme der Berufsr:tusbildung 
für t-1aure r . 

Di eAusbildungsze it beträgt 2 4 f\1o­
nate und e nde t mit der Ablegung 
der Prüfung vor der Baugewerbe in­
nung . 

Inte ressier t e Gefange ne melden 
sich bitte unverzüglich be i dem 
Leiter d0r Arbeitsve rwaltung. 
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AUSBILDUNG ZUH KFZ . - MECHA1'HKER 
-~-------------- -- -- -- --------

Für interessierte Insassen besteht 
ab s ofor t die Höglichkeit, an ei­
nem Lehrgüng f ür Kf z . -l·Iechaniker 
tei 1 zunehtnen . 

DieAusbildungszeit beträgt 24 Mo­
nate und schli~ßt mit der Prü­
fung vor der Industrie- und Han­
delskammer zu Berlin ab . 

Bedingungen für die Teilnahme sind . 

a) Nachweis einer dreijährigen 
Berufstätigkt:it - ggfls . unter 
Einbe ziehung einer Beschäfti­
gung in der Ans talt. 

b) Zeitliche Übereinstimmung von 
Strafende und Abschluß der 
Berufsausbildung. 

Mel dung ftir die Aus bi ldung bitte 
an die Arbeitsverwaltung richten . 

T~PEZIERER UND üNSTHEICHER --------------------------
Ab sofort können weitere Ausbil 
dungsplätz~ im Lehrgang für 'Ia­
pezier~r und Anstreicher bes2tzt 
wer den . Der L.:hrgang dauert 6 r•io 
nat~ und soll entwed~r mit dem 
Entlassungst~rmin oder dem Ter­
min für ein<= vorzeitige Entlas­
sung nach ~ 57 StGB abschließen. 

Int~rcss~nt~n, ~ie eine drei j äh­
rige Berufstätigkeit- ggfls . un·· 
t er Einbez i ehung einer Beschäf .. 
tigung in uer Anstalt - nachwei­
s en können 1 m'-lden sich bitte 
beim Arbeits~insatz . 

Ab sofort können Interessenten zu 
einem Ausbildungslehrgang für Elek­
troinstallateure zugelassen werden . 

Die Ausbildungszci t beträgt 24 ivlo­
nate und schließt mit Biner Prü­
fung vor der Industrie - und Han­
delskammer zu Berlin a b . Bedingun­
gen für die Teilnahme sind der Nach­
weis e iner dreijährigen Berufstä­
tigkeit- ggfls . unter Einbeziehung 
einer Beschäftigunq in der l\.nstal t­
sowic die zeitliche Ubereinstim­
mung von Strafe nde und i\bschluß 
der B~rufsbildung . Ferner wir d ein 
Eignungst12st und eine · ärztliche 
Untersuchung durchgeführt . 

Heldungen für die 1-\.usbildung sind 
a n di~ Arbeitsverwaltung zu rich­
ten . 

§!~!U§§!~~~~~~g9~~g 
rlb sofort könnon irr. Lehrbauhof 
der ~nstalt interessierte Gefan ­
gene am Umschulungslehrgang für 
st~insctz~r t~ilnehmen . 

Der Lehrgang dauert 6 rionate und 
soll mit dem voraussichtlichen 
Str~fcndc abschließen . 

Voraussetzung zur Zu l assung zu dem 
Umschulungslchrganq ist u . a. eine 
dreijährige Berufstätigkeit 1 ggfls. 
unter Einbeziehung e ine r Beschäf­
tigung in der ~nstalt. 

Interessenten melden sich rn i ttels 
Vormelder b0im Arbeitscinsa tz . 

letzter minute + in l etzter minute + in letzter fflinute + in letzter 

nit der Firma N~ckermann ist ein Änder~ngsvertraq dahinqehend abge­
schlossen worden die bisher zu entrichtende Nutzungsentschädigung 
und Verkaufsrau~uiete in Höhe von 3 v . H. voll d0n Gefangenen zugute 
kommen zu lassen . 

Mit Nirkung vom 1 . 7 . 1975 gewährt die Lieferfirma daher jedem Gefan-· 
genen sogleich beim Einkauf einen dreiprozentigen Preisnachlaß auf 
die Endsumme der gelieferten Artikel . 

letzter minute + in letzter minute + in letzter minute + in letz ter 
-- --------------------------------------------------



Frage: Wenn Sie die Wahl hätten, um wen würden Sie sich eher kümmern: 

Kranken Straffäll igen ohne Angabe 

77.1 9.8 13.1 

Frage: Würden Sie sich persönl ich um einen Entlassenen kümmern, wenn Sie dazu 
Gelegenheit hätten: 

ja 

45.8 (!) 

nein 

41.7 
o.Angabe 

12.6 

Frage: Wie würden Sie den Kontakt aufnehmen: 

erst noch soll mich ich werde ich will ihn er soll mir in einem o. Ang. 
überlegen besuchen schreiben besuchen schreiben Cafe treffen 

39.5 (!!) 8.2 9.9 12.3 21.7 7.5 1.0 

Frage : Um welchen Menschen würden Sie sich eher bemühen : 

Dieb Sexual-Straf Mörder Betrüger 
täter 

ohne Angabe 

55.6 4.2 6.2 18.9 15.2 

Frage: Welchen Sinn sollten Freiheitsstrafen in erster Linie haben: 

»der Iichtbiick" 

Sühne für 
Verbrechen 

11.8 

unabhängige unzensierte 
Berliner Gefangenenzeitung 

Herausgeber und Redaktion: 

Redaktionsgemeinschaft 
'der Iichtbiick' 

1 Berlin 27, Seidelstraße 39 

Abschrecken 

14.2 

Bessern und 
Eingliedern 

61.2 

ohne Angabe 

12.8 

Die Zeitung encheinl m der Regel einmal manallich zum Monalsende und ist 
im Zeitungshandel nicht erhält lich; Bestellungen sind an d ie Redaktion zu 
richten. 'der Iichtbiick' wird grundsätzlich kastenlos abgegeben, jedoch sind 
Spenden oder eine Beteiligung an den Versandkasten erwünscht und werden 
auch dringend benötigt. Sie können durch Obersendung von Briefmarken an 
die Redaktion oder durch Einzahlung auf unser Spendenkonto erfolgen. 

Soweit nicht anders ersichtlich, stemmen namentlich voll gezeichnete Beitröge 
von anstaltsfremden Personen. Nicht redaktionelle Beitröge entsprechen nicht 
unbedingt der Me1nung der Redaktion. Für unverlangt eingesandte Manu­
skripte oder Beitröge kenn keine Haftung übernommen werden. 

Redaktionsschluß für die Ausgabe Juli: 16. Juli 1975 
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